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Glaubens-Porträt Schuhe und Kleidung, Krankenhausbetten, Rollstühle: Rainer von Scharpen hat sein halbes Leben lang immer wieder Güter nach 

Polen transportiert. Alles, was dort dringend gebraucht wurde. Eine Geschichte vom Geben und Empfangen – und von der Sehnsucht nach der Heimat.

Seine Fahrten haben Wunden geheilt

Rainer von Scharpen hat ungezählte Kisten gepackt und 300 000 Kilometer auf der Strecke Mainz – Danzig – Mainz zurückgelegt. Nach 121 Fahrten ist jetzt Schluss. Foto: Ruth Lehnen

W
eihnachtsgeschenke im 

Jahr 1945: Rainer von 

Scharpen erinnert sich 

gut. Er bekam einen 

hölzernen Bauernhof, ein Milchauto 

und einen „Wuschiwasch“. Das war 

eine aus Strümpfen selbst gemachte 

Puppe. Es war sein letztes Weihnachten 

in Zoppot, er war erst dreieinhalb, aber 

er hat es nicht vergessen. 

Genauso gut erinnert er sich an den 

Strand seiner Heimatstadt, an Sand-

burgen und das Meer. Heute hat der 

mittlerweile 81-Jährige Zoppot nach 

Mainz geholt: Viele Bilder in seinem 

Haus zeigen den Strand, die Heimat-

stadt Zoppot, das benachbarte Danzig, 

und über seinem Schreibtisch, an dem 

der passionierte Philatelist seine welt-

umspannenden Korrespondenzen in 

den Computer hackt, fliegt eine Möwe 

aus Holz. 

Zu Hause, im Gleichklang

Die früheste Bindung war die stärkste. 

„In Zoppot und in der Kaschubei, da 

bin ich zu Hause, da bin ich im Gleich-

klang“, sagt der pensionierte Lehrer 

und Vater von fünf Töchtern.

Wer kann schon sagen, wonach ge-

nau er sich gesehnt hat: War es der wei-

che Dialekt mit seinen originellen Aus-

drücken? Oder ist es die Landschaft, 

über die er ins Schwärmen gerät? 

Bis 1980 war diese Sehnsucht nach 

Zoppot und Danzig nicht zum Zug ge-

kommen. Dann berichtete ihm eine 

Schülerin, sie fahre mit ihrem Vater 

nach Polen, auch nach Danzig. Das 

war ein Auslöser: „Ich will zurück 

nach Danzig!“ Im Sommer 1981 be-

gleitete von Scharpen eine Schüler-

gruppe und stand erstmals wieder vor 

der Tür der ehemals elterlichen Woh-

nung. Er wurde hereingebeten. Es war 

die Zeit der Solidarność, der Gewerk-

schafts- und Befreiungsbewegung, die 

das kommunistische Polen verändern 

sollte. Von Scharpen ging mit offenen 

Augen überall herum, und er sah viel 

Armut. Menschen im kommunisti-

schen Danzig waren mit zwei ver-

schiedenen Schuhen an den Füßen 

unterwegs, und Kinder mit aufge-

schnittenen Gummistiefeln, damit die 

Zehen Platz hatten. 

Damals beschloss er zu helfen. Zu-

rück in Mainz sammelte er in kurzer 

Zeit 1000 Paar Schuhe. Auch Lebens-

mittel waren im ersten Transport da-

bei, Fett, Öl, Reis, Milch. Zum ersten 

Advent 1981 war von Scharpen wie-

der in Danzig und hatte seine „dary“ 

dabei, wie die Polen sagen, seine „Ga-

ben, Geschenke“. 

Seitdem ist von Scharpen 121 Mal 

nach Danzig gefahren, fast immer im 

7,5-Tonner mit dem Schild der Caritas, 

die seine Transporte unterstützte. 

Manchmal war es ein richtiger Konvoi, 

denn der Lehrer fand Mitstreiter. Zu-

erst ging es um Lebensmittel und Klei-

dung, danach um Krankenhausbetten 

und Matratzen, um Rollatoren und 

Medikamente, und zuletzt um Inkon-

tinenzware für das Caritas-Hospiz in 

Zoppot.

Er weiß, was er will

„Dem ist vor nichts bang“, sagten die 

Leute über von Scharpen und seine 

Durchsetzungskraft, man könnte auch 

sagen, seine Sturheit. Denn er ließ sich 

nicht stoppen. Mit sanftem oder auch 

mal stärkerem Druck gewann er viele, 

die ihm halfen: Sammler, Packer, Fah-

rer. Auch seine Frau Wiltrud hat ihn 

immer unterstützt. Zusammen erfüllte 

das Team „Danzighilfe“ etliche Son-

derwünsche: So gingen zum Beispiel 

eine Hobelbank, Messgewänder und 

einmal sogar eine Heißmangel auf die 

Reise. 
Beim letzten Transport wurde der 

Mainzer in Danzig hoch geehrt, er er-

hielt den Päpstlichen Orden Bene-

merenti. Der Orden  war nicht die ein-

zige Gegengabe, die er bekommen 

hat. Er nennt die Freundschaft, na-

mentlich mit Prälat Ireneusz Bradtke, 

der die Danziger Caritas aufbaute; er 

nennt die Zeitzeugenschaft – von 

Scharpen war hautnah dabei, als Po-

len sich veränderte, später in die EU 

aufgenommen wurde. Waren die Fah-

rer mit ihren Transporten in den An-

fangsjahren noch schikanösen Zoll-

kontrollen ausgesetzt, hielt die Lkw 

zuletzt niemand mehr auf.

Der Mainzer lernte die Gegend um 

Danzig kennen und nahm als Lehrer 

Schulklassen dorthin mit. Polnisch 

kann er, der Französisch und Englisch 

fließend beherrscht, nur gebrochen 

sprechen: „Ich kann nach dem Weg 

fragen und die Speisekarte lesen, ich 

bin nicht verloren.“ Auch ein Spezial-

vokabular hat er sich angeeignet: Er 

kennt die polnischen Wörter für Rolla-

tor, Windel und Toilettenstuhl. 

Mit 81 Jahren, meint der Lehrer, 

müsse er jetzt vernünftig sein. Seine 

Fahrten sind zu Ende – das sei für ihn 

schwierig, gibt er zu. Sie haben ihm 

und den Beschenkten Glück gebracht 

und Freude. Sie haben eine Wunde ge-

heilt, die lange geschmerzt hatte. Rai-

ner von Scharpen hat so oft Grenzen 

überschritten, bis sie für ihn unwichtig 

geworden sind. Sein Hunger nach Hei-

mat wurde gestillt – das ist für ihn das 

größte Geschenk. Ruth Lehnen q

Zoppot ist ein heute polnisches Ost-

seebad in der Nähe von Danzig. Im 

Jahr 1945 kurz vor Ende des Zweiten 

Weltkriegs versuchte die deutsche 

Bevölkerung, vor der heranrü-

ckenden sowjetischen Armee zu flie-

hen. Bekannt ist der Untergang der 

„Wilhelm Gustloff“, bei dem Tausende 

Flüchtlinge umkamen. Die „Wilhelm 

Gustloff“ wurde von einem sowje-

tischen U-Boot torpediert und sank 

am 30. Januar 1945. Rainer von Schar-

pen konnte mit seiner Familie „mit 

dem letzten Schiff vor der Wilhelm 

Gustloff“ fliehen. Er war damals drei-

einhalb Jahre alt. Zoppot und Danzig 

gehören seit dem Ende des Zweiten 

Weltkriegs zu Polen. Aus Zoppot 

wurde Sopot, aus Danzig wurde 

Gdańsk.�
pd q

Zoppot und der Krieg

Familie von Scharpen 1944, links auf dem Foto ist Rainer mit seiner Mutter; der Vater 

ist im Krieg.  

Foto:  privat

Aus  dem  Bistum
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Pfadfinderinnen und Pfadfinder haben das Friedenslicht aus Bethlehem ins Bistum Münster gebracht. 

Fotos: Michael Bönte

Das Friedenslicht aus 

Bethlehem ist im Bis

tum Münster angekom

men. Eine Delegation aus Pfad

finderinnen und Pfadfindern 

hatte es in Wien abgeholt, wo

hin es aus Israel per Flugzeug 

gebracht worden war. In einer 

zentralen Aussendungsfeier im 

Paulusdom in Münster schick

ten mehr als 1000 Teilneh

merinnen und Teilnehmer  das 

Licht auf die weitere Reise 

durch das gesamte Bistum.

Unter dem Motto „Frieden 

beginnt mit dir“ soll das Licht 

ein Zeichen der Solidarität, der 

Verbundenheit und des Res

pekts setzen. Als Symbol der 

Hoffnung auf Frieden hat es in 

Zeiten des Ukrainekriegs be

sondere Ausstrahlung.

Das Feuer wird in den kom

menden Tagen und Wochen an 

Einrichtungen, Pfarrgemein

den und Privathaushalte wei

tergereicht. Die Deutsche Pfad

finderschaft St. Georg (DPSG) 

und die Pfadfinderinnenschaft 

St. Georg (PSG) organisieren 

mit Pfadfinderverbänden ande

rer Konfessionen und Religi

onen diese Aktion. Deutsch

landweit beteiligen sich etwa 

220 000 Pfadfinderinnen und 

Pfadfinder, weltweit sind es 

über 50 Millionen. Michael Bönte q

Feier In einer zentralen Aussendungsfeier im Dom zu Münster ist das Bethlehemer Friedenslicht auf die Reise durch das 

Bistum Münster geschickt worden. Unter dem Motto „Frieden beginnt mit dir“ soll es ein Zeichen der Solidarität setzen.

Friedenslicht vom Paulusdom ausgesandt

In Reken gäww’t van 1989 an ‘n 

Golfplatz. Dao geiht’t d’rüm, dat 

de Spiëllers met so’n Bällken van 

hatt Gummi, veer Zentimeters 

dick, rundüm sind kleine Dülpens 

d‘rin, met meestied ‘n iesernen 

Klöpper üöwer Hunnerten van 

Meters ‘n Lock van teihn Zenti-

meters treffen müëtt‘t. Wann se 

dat nich in eenmaol schafft – dat 

küënnt de allerwennigsten –, 

dann loopt se achter dat Bällken 

in un schlaoht noch ‘nmaol nao. 

We’t wennigste naoschlaohn hät, 

de hät eene van 18 Spiëlle 

wuënnen – sovull müëtt’t se  

maken, wann se eenmaol rund 

üöwer’n heelen Golfplatz spiëllt.

Nu häwwt se dor tüschken de 

enzelten Spiëllbahnen Striepens 

met Obst- un annere Bööm  

staohn. Van Anfang an droww ick 

herwstdaggs van düsse Bööm Ap-

peln plücken. Wann ick dormet 

tegäng sinn, dann is dat för mi äs 

in’t Paradies. Villicht is’t ook bloos 

män ‘n Stücksken d’rvan, op alle 

Fälle kömp mi dat dann so vör. Ick 

sinn dann an de frischke Locht, 

met mi, met usse Herrgott un de 

Appeln alleen, de mi dann alle so 

anlacht.

Daorüm kann ick Adam un Eva 

ook guëdd verstaohn, dat se sick 

‘n Appel plückt un giëtten häwwt, 

ook wann dat verbuo‘n was. Et 

kamm dann so, äs usse Herrgott 

ansaggt harr: Se mössen haruut 

uut’t Paradies. – Mi is’t boll ook so 

gaohn, bloos dat ick nicks Bös‘ 

makt häww, un usse Herrgott hät 

mi ook nich weggjaggt: An düs-

sen Boom hong so’ne Masse  

Appeln, dat ick in de Vullen grie-

pen konn un in Tied van nicks mie-

nen Emmer vull harr. Ick stiëgg 

harunner un woll de Appeln in’n 

Sack ümpacken, äs ‘n kleinen 

Tropp Spiëllers vörbikamm. De 

häwwt mi froggt, of ick kenne 

Angst härr, dat mi villicht ‘n Ball 

treffen konn. Ick goww t’rügg, dat 

ick all 25 Johr dor Appeln plücken 

un mi büs nu noch nicks passeert 

was. Wurüm söll ick dann Angst 

häbben?

Ick klemmen wier de Ledder 

harop un plücken fix denn Emmer 

vull. Äs ick dann graa mienen er-

sten Tratt op de Grund daun woll, 

schreien wiet achter mi so hadde 

Eenen, dat ick mi dorhen ümkiëck. 

In düssen Oogenblick knallen mi 

– peng – van achten tüschken de 

Küüt un de Kneikuhl ‘n doch recht 

hatten Gummi-Golfball an’t linke 

Been. Et goww ‘n blaoen Pleck – 

un dat was’t. Ick feihlen mi nich 

män äs in’t Paradies. Wann mi lä-

ter äs Lüü nao‘n Respekt för’n 

Golfball froggt häwwt, häww ick 

nie män so pucht, äs ick buowen 

schriëwen häww.

Dülpen – Delle

Klöpper – Schläger

Tropp – Trupp/Gruppe

klemmen – klettern

Küüt – Wade.

Paradies – un

dat Verdriewen

 Wilhelm Husmann, Lippramsdorf q

Över Gott 

un de Welt

Trotz der Kritik aus dem Va

tikan hält der Bischof von 

Müns ter, Felix Genn, weiter am 

Reformprozess Synodaler Weg 

der katholischen Kirche in 

Deutschland fest. „Rom hat den 

Synodalen Weg in Deutschland 

nicht gestoppt“, sagte Genn im 

Interview der „Westfälischen 

Nachrichten“.

Es sei zwar von einem Mora

torium, also einer vorläufigen 

Aussetzung des Synodalen 

Weges in Deutschland, die Rede 

gewesen. „Aber ein solches Mo

ratorium haben wir abgewen

det.“ Nichtsdestotrotz gebe es 

Fragen, die nicht ohne den Va

tikan zu lösen seien. „Diese Tat

sache nehmen wir auch ernst“, 

betonte Genn.

Genn steht zum Reformprozess

Beim Synodalen Weg beraten 

deutsche Bischöfe und Laienver

treter vor allem über die The

men Macht, Priestertum und 

Sexualmoral sowie über die 

Rolle von Frauen in der Kirche. 

Ausgangspunkt ist eine lange 

Kirchenkrise, die der Miss

brauchsSkandal verschärft hat.

Zuletzt hatten die beiden Ku

rienkardinäle Luis Ladaria und 

Marc Ouellet Kritik am Reform

prozess geübt. Ladaria, Präfekt 

des GlaubensDikasteriums, 

monierte unter anderem, die 

Kirche werde von vornherein als 

eine „strukturell Missbrauch 

hervorbringende Organisation“ 

betrachtet. Ouellet, Präfekt des 

Dikasteriums für die Bischöfe, 

legte nahe, dass Missbrauchs

fälle „ausgenutzt wurden, um 

andere Ideen durchzusetzen, 

die nicht unmittelbar damit zu

sammenhängen“.

Ouellet und Ladaria hatten 

ihre Standpunkte Mitte Novem

ber während des AdliminaBe

suchs der deutschen Bischöfe in 

Rom vorgetragen. Nach Genns 

Einschätzung weiß Franziskus, 

dass es in der Kirche Span

nungen gibt – „wie in jeder Fa

milie“, so der Bischof. „In die

sem Spannungsfeld sieht er sich 

auch selber und spricht das 

deutlich an.“

Rückblickend seien die Ge

spräche in Rom offen und ehr

lich verlaufen. „Es bleiben we

der Aggression noch Bitterkeit“, 

sagte Genn. 
KNA q

Synodaler Weg Münsters Bischof hält trotz der Kritik aus dem Vatikan weiter an dem 

Reformdialog fest. Rom habe den Prozess nicht gestoppt, sagte er im Interview. Otmar Schöffler, langjäh

riger Leiter der Medien

stelle des Bistums Münster, ist 

tot. Er starb am 7. Dezember im 

Alter von 74 Jahren nach lan

ger, schwerer Krankheit in 

Münster.
Schöffler baute nach seinem 

Lehramtsstudium die Medien

stelle in der Hauptabteilung 

Schule und Erziehung des Bi

schöflichen Generalvikariats 

seit 1974 auf und leitete sie 36 

Jahre lang bis zu seinem Ruhe

stand.
Religionslehrkräfte, Seelsor

gende, Erzieherinnen und Er

zieher, aber auch ehrenamt

liche Katechetinnen und Kate

cheten in den Gemeinden im 

gesamten Bistum kannten ihn 

als hochgeschätzten Berater.

„Otmar Schöffler half mit un

ermüdlichem Eifer und großer 

Freundlichkeit, wo immer er 

konnte“, würdigt Gerhard 

Schmitz seinen langjährigen 

Kollegen gegenüber „Kirche+ 

Leben“.
Schmitz war bis 2011 in der 

Abteilung Religionspädagogik 

des Generalvikariats tätig. „Zu 

seinem Dienstantritt 1974 fand 

Otmar Schöffler rund 500 Me

dien vor; bei seiner Verabschie

dung 2010 umfasste das Ange

bot rund 7 500 Titel“, berichtet 

Schmitz. 
mn q

Otmar Schöffler gestorben

Langjähriger Leiter der Medienstelle erlag schwerem Leiden

Otmar Schöffler. Foto: Bönte

„Flinke Hände, flinke Füße, wache Augen, weites Herz ...“ Mit diesem 

Lied wird das Licht traditionell auf die weitere Reise geschickt.

Jedes Jahr dabei: Aufnäher auf 

einer Pfadfinderkluft.

Pfadfinderstämme aus allen Regionen des Bistums werden das Licht 

nun in Pfarrgemeinden, Einrichtungen und Privathäuser bringen.

Schwester Jeanne, Schwester Andrea und Schwester Myreille (von 

links) freuen sich auf viele Begegnungen. 
Foto: Gudrun Niewöhner

Ein paar Grad wärmer 

wären schon angenehm. 

Schwester Myreille reibt 

sich fröstelnd die Hände, lacht 

und tanzt gegen den nasskalten 

Winter im Münsterland spon-

tan über den Kirchplatz. Seit 

ein paar Tagen erst ist die 

42-Jährige zusammen mit 

Schwester Jeanne (32 Jahre) in 

Eggerode (Kreis Borken).

Die beiden westafrikanischen 

Ordensfrauen übernehmen 

künftig Küsterdienste in der 

Wallfahrtskirche und wollen 

auch im Pilgeralltag in der Pfar-

rei St. Brictius präsent sein.

Zu ihrer kleinen Wohnge-

meinschaft am Marienplatz ge-

hört auch Schwester Andrea 

Höltervennhoff, die gebürtig 

aus Reken kommt und wäh-

rend der Woche als Qualitäts- 

und Risikomanagerin in der 

Vestischen Kinder- und Jugend-

klinik in Datteln arbeitet.

Die drei Frauen sind „Töchter 

von Pater Pio“. Sie gehören 

dem gleichnamigen franziska-

nischen Orden an, den der in-

zwischen verstorbene Pfarrer 

Gilbert Marie-Thérèse Dagnon 

Im Wallfahrtsort Eggerode hat der Orden „Die Töchter von Pater Pio“ den ersten Konvent in Deutschland gegründet. Zu der Gemeinschaft gehören 

zwei westafrikanische und eine deutsche Schwester. Die Schwestern wollen sich im Wallfahrtsort engagieren und den Küsterdienst übernehmen.

„Töchter von Pater Pio“ gründen Schwesternkonvent
Aus den  Regionen
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1995 in Benin gegründet hat. 

Fasziniert vom Leben und der 

Spiritualität des Heiligen Pio 

von Pietrelcina, eines Kapuzi-

nerpriesters, benannte Pfarrer 

Dagnon seine Gemeinschaft 

nach ihm.

Zu den Töchtern von Pater 

Pio gehören aktuell 112 

Schwes tern, die sich auf 29 Ge-

meinschaften verteilen, von de-

nen 26 in Westafrika sind. Der 

in Eggerode errichtete Konvent 

ist der erste in Deutschland und 

der zweite in Europa. Nach 

dem Vorbild des heiligen Pio 

setzen sich seine Töchter für 

Menschen in Not ein.

Sprachunterricht

Sie arbeiten in Krankenhäu-

sern, in der Seelsorge und in 

der Begleitung von alten Men-

schen, psychisch Kranken so-

wie von Waisen und Kindern 

aus schwierigen sozialen Ver-

hältnissen.

Das ist es auch, was Schwe s-

ter Myreille vor 20 Jahren an-

gezogen und warum sie inzwi-

schen ihre Ewigen Gelübde ab-

gelegt hat: „Ich wollte 

Menschen helfen, die Hilfe 

brauchen.“ Wenn die 42-Jäh-

rige lebhaft erzählt, sprudelt es 

auf Französisch aus ihr heraus.

Schon in Benin haben die 

Schwestern im Goethe-Institut 

mit dem Deutschlernen ange-

fangen. Um sich möglichst 

schnell gut verständigen zu 

können, fahren die beiden zur-

zeit jeden Morgen zum Sprach-

unterricht nach Steinfurt. 

Schwester Myreille ist ausge-

bildete Laborantin mit Master-

Abschluss, Schwester Jeanne 

ist Krankenpflegehelferin. Als 

die Mutter Oberin sie bat, nach 

Deutschland zu gehen, haben 

beide sofort zugestimmt. „Es ist 

uns eine Freude, hier sein zu 

dürfen, auch, um unsere Ge-

meinschaft bekannter zu ma-

chen“, sagen die Frauen mit 

einem strahlenden Lächeln.

Sie sind gespannt auf die 

Menschen in Eggerode und de-

ren Kultur. Den ein oder ande-

ren Unterschied zum Glaubens-

leben in ihrer Heimat haben sie 

bereits festgestellt: „Bei uns 

kommen viel, viel mehr Men-

schen zum Gottesdienst.“

In Eggerode fehlen ihnen be-

sonders die Jugendlichen: „In 

Benin gehen die Schülerinnen 

und Schüler morgens mit ihren 

Eltern erst in die Kirche.“ Das 

ist in Eggerode anders. Und 

Schwester Andrea ergänzt: „In 

der Kirche neben unserem Mut-

terhaus werden täglich zehn 

Messen gefeiert.“ Die Wirklich-

keit in Deutschland kennt sie.

Ein bisschen Afrika

2019 kam Schwester Andrea 

zurück aus Westafrika. Eigent-

lich nur zum Heimatbesuch. 

Doch sie blieb. Ihr Orden nahm 

die Einladung von Bischof Felix 

Genn an, im Bistum Münster 

einen Konvent zu gründen. We-

gen der Corona-Pandemie ver-

zögerte sich das Vorhaben.

In der Zwischenzeit war sie 

Krankenschwester im Clemens-

hospital in Münster, dann be-

kam sie die Leitungsaufgabe in 

Datteln. Bereits vor ihrem Or-

denseintritt war die Rekenerin 

in der Führungsetage eines 

Krankenhauses in Augsburg tä-

tig gewesen. Als erste Europäe-

rin trat Schwester Andrea vor 

acht Jahren mit Anfang 40 als 

Novizin bei den „Töchtern von 

Pater Pio“ ein. „Vorher war ich 

als Entwicklungshelferin in Be-

nin – und jetzt als Teil einer Ge-

meinschaft.“

Sie musste sich an manches 

gewöhnen, etwa an das Chaos 

in einer afrikanischen Küche. 

„Da stehen die Töpfe und Teller 

nicht so geordnet nebeneinan-

der wie bei uns“, erzählt sie. 

Jetzt ist umgekehrt mit Schwes-

ter Myreille und Schwester 

Jeanne ein bisschen Afrika am 

Marienplatz in Eggerode einge-

zogen. Die beiden fröhlichen 

Frauen mögen Musik. Sie trom-

meln und singen gerne.

Damit sie bald den Küster-

dienst in Sakristei und Kirche 

übernehmen können, wird 

Wallfahrtsassistent Uwe van de 

Loo den Schwestern in den 

nächsten Wochen alles Wich-

tige zeigen. Gudrun Niewöhner (pbm) q

Der Weihnachtsgottesdienst 

verliert in der Nach-Corona-

Zeit deutlich an Bedeutung für 

die Menschen. So planten nur noch 15 

Prozent der Bundesbürger – das ist je-

der Siebte – einen Besuch, heißt es in 

der repräsentativen „Weihnachtsstu-

die“ der Universität der Bundeswehr 

München. Vor der Pandemie, 2019, 

habe dies noch bei knapp einem Vier-

tel der mehr als 1000 Befragten auf 

der Heiligabend-Agenda gestanden.

„Nach zwei Jahren Kontaktbe-

schränkungen haben sich einige Men-

schen wohl damit abgefunden und 

möglicherweise ihre Traditionen ange-

passt“, sagte der Leiter der Studie, Phi-

lipp Rauschnabel. Die Menschen seien 

sich bewusst, dass Heiligabend ein für 

viele stressiger Tag sei. Deshalb werde 

wohl „hinterfragt, ob man nach zwei 

Jahren Zwangspause doch wieder in 

die Kirche geht oder lieber gemeinsam 

einen Film schaut“.

Letzteres gehört für knapp die Hälfte 

der Befragten zu einem Heiligabend 

dazu. Bei 42 Prozent sei das gemein-

same Singen von Weihnachtsliedern 

geplant. Klassiker unter den Vorhaben 

sind laut Rauschnabel die Bescherung 

(68 Prozent) und ein gemeinsames 

Abendessen (42 Prozent).

Gefragt wurde auch nach den be-

liebtesten Weihnachtsfilmen. Ein Drit-

tel hat dazu keine feste Meinung oder 

verzichtet darauf. An der Spitze der 

Hitliste stehen der Studie zufolge Klas-

siker: „Drei Haselnüsse für Aschenbrö-

del“ (24 Prozent), gefolgt von „Kevin 

allein zu Haus“ (22 Prozent), „Der 

kleine Lord“ (19 Prozent) und „Kevin 

allein in New York“ (17 Prozent).

Gute Stimmung trotz Krisen

Trotz Kostensteigerungen bleiben die 

Deutschen zu Weihnachten optimis-

tisch. „Wir lassen uns die Laune nicht 

nehmen“, fasste Rauschnabel die 

Stimmung zusammen. „Die meisten 

Menschen leiden unter der Krise. Für 

das Weihnachtsfest haben sie aber ihre 

Wege gefunden, diese Krise auch in 

finanzieller Hinsicht gut zu meistern.“

Ein Viertel habe Rabattaktionen wie 

„Black Friday“ genutzt, um Geschenke 

zu besorgen. Ebenso viele verzichteten 

auf Last-Minute-Käufe. Mehr als ein 

Drittel plane, bei der Weihnachtsdeko-

ration zu sparen. Bei den Wünschen 

auf Platz 1 liegen weiter Geldge-

schenke, gefolgt von Büchern und 

Selbstgemachtem. An Relevanz ge-

winnen Events und Ausflüge. KNA q

Weihnachten Trotz des Endes coronabedingter Einschränkungen bleiben die Kirchen zum Fest leer: Wollten 2019 noch 

knapp ein Viertel an Heiligabend in die Kirche, ist es nur noch jeder Siebte. Das ergab eine repräsentative Umfrage.

Nur 15 Prozent zu Weihnachtsgottesdienst
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Eufemia Schütte und ihr Mann 

Heinz sind treibende Kräfte des 

Schöppinger Krippenwegs.

| Seite 8 |

 Schwester Maria Paula Wessel 

trägt auf der Frühchen-Station 

Freude und Trauer mit.

| Seite 15 |

Wie Heinrich Deboi es schafft, 

Radiohörer in drei Minuten für 

Religiöses zu interessieren.

| Seite 21 |

Singen auch Sie alle Jahre wieder „Alle 

Jahre wieder?“ Obgleich man es irgend-

wann kaum noch hören mag, weil es 

auf allen Weihnachtsmärkten in allen 

Varianten gespielt wird, gehört die Me-

lodie für viele zum Advent dazu.

Wie wichtig sinnliche Erfahrungen ge-

rade zu bestimmten Zeiten sind, habe 

ich vor Jahren in einem Interview mit 

dem renommierten Riech-Forscher 

Hanns Hatt erfahren. Er bestätigte, dass 

bestimmte Gerüche von jetzt auf gleich 

in die Kindheit zurückversetzen und 

entsprechende Gefühle hervorrufen kön-

nen.
Ähnlich verhält es sich mit Melodien. So 

berichten auf der Seite 4/5 ein Musik-

Profi sowie drei Hobby-Musikerinnen 

und -musiker, welche Adventslieder ih-

nen besonders im Ohr und am Herzen 

liegen. Da geht es nicht nur um Stim-

mung und Gemütlichkeit. Die Texte mit 

den wunderbaren Melodien laden viel-

mehr ein, sich buchstäblich auf das be-

vorstehende Weihnachtsfest einzustim-

men. Singen Sie doch auch mal wieder!

Liebe Leserinnen 

und Leser, 

Ihre

Annette Saal,

Chefredakteurin

saal@kirche-und-leben.de

18. Dezember 2022 
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Advent macht 

Hoffnung

Der Betroffenenrat der norddeutschen 

Bistümer wirft Bischof Franz-Josef 

Bode aus Osnabrück vor, im Umgang 

mit Missbrauchsfällen gegen Kirchen-

recht verstoßen zu haben. Deshalb 

habe man ihn bei seinem Metropo-

liten, Erzbischof Stefan Heße (Ham-

burg), angezeigt, teilt das Gremium 

mit. Anlass seien zwei Fälle, die im 

Zwischenbericht eines Aufarbeitungs-

gutachtens für das Bistum Osnabrück 

beschrieben werden. Heße leitete die 

Anzeige an den Vatikan weiter.

Bode sagte, er unterstütze die damit 

eingeleitete Untersuchung durch rö-

mische Instanzen. Er suche weiterhin 

das Gespräch mit Betroffenen. KNA q

Kirchliche Untersuchung im Vatikan

Betroffene zeigen

Bischof Bode an

Bischof Felix Genn will nach Ende sei-

ner Amtszeit nicht in seine Eifeler Hei-

mat im Bistum Trier zurückkehren. 

„Nein, ich bleibe hier in Münster“, 

sagte Genn den „Westfälischen Nach-

richten“. 2025 wird der Bischof 75 

Jahre alt. Zu diesem Zeitpunkt bieten 

katholische Bischöfe dem Papst ihren 

Amtsverzicht aus Altersgründen an.

Genn betonte erneut, Verantwor-

tung im Bistum neu verteilen zu wol-

len. Daran müssten sich dann auch 

jene gewöhnen, die das „selbst immer 

fordern“, in schwierigen Situationen 

aber nach dem Bischof riefen. jjo q

Keine Rückkehr nach Trier 2025

Genn: Im Ruhestand

bleibe ich in Münster

Die Caritas hat als nach eigenen Anga-

ben erster Wohlfahrtsverband in 

Deutschland entschieden, ihren mehr 

als 650 000 Mitarbeitenden eine Prä-

mie zum Inflationsausgleich zu zah-

len. Die Arbeitsrechtliche Kommission 

der Caritas beschloss, dass Vollzeitbe-

schäftigte 2023 und 2024 zusätzlich 

3000 Euro erhalten. Auszubildende 

bekommen demnach 1000 Euro.

Die Kommission sei froh, dass sie 

mit der Auszahlung einer Inflations-

prämie „Zeichen setzen“ könne – ge-

rade in „unsicheren Zeiten von Ener-

giekrise, Krieg in Europa und Infla-

tion“, sagte Norbert Altmann, Sprecher 

der Caritas-Dienstgeber. epd q

3000 Euro extra in 2023 und 2024

Inflationsprämie für

Caritas-Beschäftigte

Sollen in Zukunft in Mexiko noch 

Weihnachtskrippen in öffentlichen Ge-

bäuden stehen dürfen? Damit befasst 

sich derzeit das Oberste Gericht.

Staatspräsident Andres Manuel Lo-

pez Obrador wandte sich gegen ein 

Verbot. Für solchen Dogmatismus 

gebe es keine gesetzliche Grundlage; 

eine Verbannung der Krippen verstoße 

zudem gegen die Religionsfreiheit.

Mitte November hatte der Oberste 

Gerichtshof ein Urteil über eine Klage 

gegen Krippen in drei Rathäusern vor-

erst vertagt. Nach Ansicht des Be-

schwerdeführers verstoßen sie gegen 

die Religionsfreiheit und gegen die 

Regeln des laizistischen Staates. KNA q

Oberstes Gericht muss urteilen

Mexiko: Verbot für

öffentliche Krippen?

I Seite 13 I
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Mit K+L erreichen Sie über 150.000 Premium-Leser im Zukunftsmarkt der „Best Ager“ und 
nutzen ein starkes Medium für Ihre Werbebotschaft. 

Ihre Vorteile: 
• hohe Glaubwürdigkeit und überdurchschnittliche Leser-Blatt-Bindung 
•  jede Woche über 150.000 kaufkräftige, konsumfreudige Premium-Leser mit hohem  

Marken- und Qualitätsbewusstsein
• regionale Beilagenbelegungen

Ihre Werbung findet hohe Akzeptanz bei unseren Lesern, in entspannter Sonntagsatmosphäre fallen 
die meisten Kaufentscheidungen. Die nötige Inspiration finden unsere Leser Woche für Woche in 
K+L. Mit zahlreichen attraktiven und individuell auf Ihr Angebot zugeschnittenen Sonder-
veröffentlichungen bieten wir Ihnen die besten Voraussetzungen für eine präzise Ansprache unserer 
vielseitig interessierten, konsumfreudigen und kaufkräftigen Leserschaft. Fordern Sie unseren aktuel-
len Themenplan an.

Ihre Zielgruppe: Unsere Leser sind kaufkräftig, gebildet, aktiv. Die Generation 50plus ist eine wirtschaft-
liche Macht und wächst weiter kontinuierlich. Wie kaum eine andere gewinnt diese Zielgruppe, die die 
Käuferschicht der Zukunft darstellt, aufgrund des demografischen Wandels immer stärkere Bedeutung 
für die Wirtschaft. Die „Best Ager“ stellen hohe Ansprüche an Produkte, Dienstleistungen und kompe-
tente Beratung. 

K+L-Leser sind überdurchschnittlich 
• politisch, sozial und kirchlich engagiert 
• kontaktfreudig, kommunikativ, gesellig 
• mobil und reiselustig 
• freizeitaktiv und kulturinteressiert 
• lesefreudig und medieninteressiert 
• gesundheitsbewusst 
• konsumfreudig und kaufkräftig

Das dürfte spannend werden:  

Zwei Wochen nach der denk-

würdigen vierten Synodalver-

sammlung in Frankfurt tritt ab Mon-

tag die Vollversammlung der Deut-

schen Bischofskonferenz in Fulda 

zusammen. In Frankfurt, beim Treffen 

aller Delegierten des Synodalen Wegs, 

hatten die Bischöfe für viel Diskussion, 

mitunter auch handfeste Enttäu-

schung gesorgt. Gleich am ersten Tag 

ließ eine Sperrminorität von mehr als 

einem Drittel der Bischöfe den Grund-

lagentext für eine Reform der katho-

lischen Sexualmoral scheitern – ein 

Eklat nicht nur in der Synodal-Aula, 

sondern mit Folgen bis weit in die  

Pfarreien hinein. 

Und bei den weiteren gewichtigen 

Themen wie der Rolle der Frau in der 

Kirche, einer Neubewertung von Ho-

mosexualität, einer Reform des kirch-

lichen Arbeitsrechts und der Einrich-

tung eines Synodalen Rats hatten sich 

die Bischöfe unmittelbar vor den Ab-

stimmungen zu internen Beratungen 

zurückgezogen. Das kam nicht bei al-

len gut an – nach drei Jahren Synoda-

lem Weg samt Hearings, Forumsarbeit 

und der Möglichkeit, Änderungsan-

träge zu stellen.

Auch Bischof Georg Bätzing zeigte 

sich geradezu geschockt und sprach 

von einer „nachhaltigen Krise“. Es sei 

etwas auseinandergefallen, „was nicht 

auseinanderfallen darf“, betonte er. Es 

sei die Verantwortung der Bischöfe, 

dass das nicht auseinanderfällt. Bät-

zing kündigte an, den abgelehnten Text 

auch bei der Vollversammlung jetzt in 

Fulda zu thematisieren.

ZdK erwartet Klarstellung

Irme Stetter-Karp, Präsidentin des 

Zentralkomitees der deutschen Katho-

liken (ZdK) und neben Bäzting Präsi-

dentin der Synodalen Wegs, hatte 

nach dem Eklat von „Dialogverweige-

rung“ gesprochen. Es sei „nicht selbst-

verständlich, dass wir als ZdK dabei-

bleiben“. Eine Zeit lang war in Frank-

furt nicht sicher, ob es weitergehen 

würde mit dem Reformprozess.

Umso deutlicher sind die Erwar-

tungen vor dem Zusammentreffen der 

Bischofs-Vollversammlung. Eine „Klar-

stellung“ zum Respekt vor queeren 

Menschen erwartet das ZdK. Die Bi-

schöfe müssten ihre Mitverantwor-

tung dafür wahrnehmen, „jede Form 

von Diskriminierung“ zu überwinden. 

Das ZdK stehe „klar an der Seite der 

queeren Menschen“, heißt es in der 

Erklärung. Nicht nur jene, die sich auf 

dem Synodalen Weg und in der Kirche 

engagierten, habe das Abstimmungs-

verhalten der 21 Bischöfe verletzt, die 

gegen den Grundtext des Forums „Le-

ben in gelingenden Beziehungen“ ge-

stimmt hatten. „Die Spitze der katho-

lischen Laienbewegung ist zutiefst 

davon überzeugt, dass die römisch-

katholische Kirche kein Ort der Diskri-

minierung sein darf.“

Der Druck im Kessel ist allerdings 

auch innerhalb der Bischofskonferenz 

groß. Bischof Stefan Oster sieht sogar 

erhebliche Differenzen zwischen den 

deutschen Bischöfen. Nach den Ausei-

nandersetzungen bei der Synodalver-

sammlung schienen viele Positionen 

„kaum mehr versöhnbar“, so Oster in 

seinem „Passauer Bistumsblatt“. 

Eine Weiterentwicklung der katho-

lischen Lehre habe es immer gegeben. 

Aber viele der beim Synodalen Weg 

diskutierten Fragen beträfen direkt 

die göttliche Schöpfungsordnung. Er 

sehe – etwa beim Umgang mit sexuel-

len Minderheiten – die Chance zur Dif-

ferenzierung und die Möglichkeit, 

Dinge in der Seelsorge und im direkten 

Kontakt mit den Menschen anzuspre-

chen. Aber wesentliche Kernforde-

rungen des Synodalen Wegs könne 

auch ein Konzil nicht erfüllen, so Os-

ter.
Demgegenüber fordert der Beauf-

tragte der Bischofskonferenz für Queer-

Pastoral mehr Engagement gegen Dis-

kriminierung. Mit Blick auf das ge-

scheiterte Grundlagenpapier kritisierte 

der Essener Weihbischof Ludger Sche-

pers insbesondere, etliche seiner Amts-

brüder hätten das Papier abgelehnt, 

indem sie lediglich auf die Tradition 

verwiesen hätten: „Wenn Traditionen 

nicht lebendig sind, sind sie nur tote 

Buchstaben, die schon viele Verbrechen 

und viel Leid verursacht haben und es 

immer noch tun.“  Markus Nolte, KNA q

Vollversammlung Die bewegte Synodalversammlung 

von Frankfurt wird bis in die Bischofskonferenz in Fulda 

nachhallen. Die Erwartungen nach Klarheit sind groß.

Wie reformbereit 

sind die Bischöfe?
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immer anspruchsvollere administra-

tive Aufgaben, aber auch die sinkende 

Zahl aktiver Priester. „Pfarrer und 

Seelsorger werden sich künftig ver-

stärkt auf die Seelsorge konzentrie-

ren“, heißt es in der Pressemitteilung. 

„Kitas sind uns sehr wichtig“, er-

klärte Weihbischof und Offizial Wil-

fried Theising. „Wir müssen Sorge da-

für tragen, dass sie auch in Zukunft 

Lebensorte des Glaubens bleiben.“ Die 

Nähe und direkte Verbindung der Ki-

tas für 11 815 Kinder zu den Kirchen-

gemeinden soll demnach ebenso er-

halten bleiben wie die der 1939 Mitar-

beitenden.  
mn, pd q

Offizialat Vechta prüft neue Zusammenlegung zur Entlastung der Pfarrer

Keine Pfarrei als Kita-Trägerin?

Die 126 Kindertagesstätten im nie-

dersächsischen Teil des Bistums 

Münster könnten künftig aus der Trä-

gerschaft von Pfarreien herausgenom-

men werden. Derzeit werde eine 

„mögliche Zusammenführung der ka-

tholischen Kitas im Offizialatsbezirk 

Oldenburg“ geprüft, heißt es in einer 

Pressemitteilung des Bischöflich 

Müns terschen Offizialats (BMO) in 

Vechta. Bislang sind die Pfarreien Trä-

ger der Kitas, die Leitenden Pfarrer 

meist Arbeitgeber. Ob das weiterhin so 

gehandhabt werden kann, soll eine 

Projektgruppe überprüfen. Hinter-

grund sind laut BMO wachsende und 

daten werde „die Einleitung eines Ver-

tragsverletzungsverfahrens beim Hei-

ligen Stuhl in Aussicht gestellt“. Laut 

Staatskirchenvertrag komme die prä-

gende Rolle für die theologische Prie-

sterausbildung der Katholisch-Theolo-

gischen Fakultät der Universität Bonn 

zu. Es bestehe kein Anlass, die Bestim-

mungen des Konkordats in  Frage zu 

stellen, so Brandes.

Die Hochschule ist innerkirchlich 

auch wegen ihrer unklaren Finanzie-

rung umstritten. Inzwischen betont 

Woelki, seine Zusage, keine Kirchen-

steuermittel zu verwenden, habe nur 

für die Anfangsphase gegolten. KNA q

Ministerin Brandes untersagt Priesterausbildung an bistumseigener KHKT

NRW rügt „Woelki-Hochschule“

D ie nordrhein-westfälische Lan-

desregierung hat der von Kardi-

nal Rainer Maria Woelki geförderten 

Kölner Hochschule für Katholische 

Theologie (KHKT) untersagt, Priester 

des Erzbistums Köln auszubilden. Die 

Hochschule sei aufgefordert worden, 

allen nach dem Wintersemester 

2019/2020 eingeschriebenen ange-

henden Priestern einen Wechsel an die 

Universität Bonn nahezulegen, heißt 

es in einem Bericht von Wissenschafts-

ministerin Ina Brandes (CDU) an den 

Landtag.
Bei einer weiteren und fortgesetzten 

Einschreibung von Priesteramtskandi-

In dieser Ausgabe

Wow! Die Alexianer in Münster 

bieten ihren Angestellten eine 

Hundebetreuung an. 

| Seite 10 |

Warum Kaplan Jan Tasler

Lehrer werden und 

Priester bleiben will. 

| Seite 11 |

Bernhard Frahling erlebte in 

Kriegszeiten Schreckliches. Sein 

Glaube ließ ihn durchhalten.

| Seite 21 |

es scheint, als sei eine Frage aus dem 

Blick geraten, die wir auf der Seite 4/5 

Pastoralreferentinnen gestellt haben: 

„Warum sind Sie gerne Chris tin?“ Die 

Frauen, die an diesem Sonntag von Bi-

schof Felix Genn zum Dienst beauftragt 

werden, haben darauf prägnant und 

überzeugend geantwortet.

Ich meine, dass gerade in der Kürze der 

Antworten vieles liegt, das ein Nachden-

ken lohnt. Es ist wie ein Durchatmen in 

einer Zeit, in der das Ringen um Re-

formen in der Kirche so notwendig, aber 

auch kräftezehrend ist. Das Vergewis-

sern darüber, warum das Christsein 

Freude macht, dass es sich trotz aller 

Querelen und Rückschläge lohnt, stärkt 

gegenseitig und lässt durchhalten.

Durchhaltevermögen zeigt sich auch in 

dem Beitrag über ein Entwicklungs-Pro-

jekt der Katholischen Landjugend in 

dem afrikanischen Land Togo auf Seite 

12. Das„Rezept“ für die Stabilität des 

Gebens und Nehmens seit 50 (!) Jahren 

liegt auf der Hand: gemeinsamer 

Glaube, gewachsene Freundschaften! 

Liebe Leserinnen 

und Leser, 

Ihre

Annette Saal,

Chefredakteurin

saal@kirche-und-leben.de

25. September 2022 
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KLEVE

Cloppenburg 
Damme 
Delmenhorst 
Friesoythe 
Löningen 
Oldenburg 
Vechta 
Wilhelmshaven 

Ahlen
Beckum
Beelen
Drensteinfurt
Ennigerloh
Everswinkel
Hamm 
Harsewinkel
Langenberg

Lippetal
Lippstadt
Oelde
Ostbevern
Sassenberg
Sendenhorst
Telgte  
Wadersloh
Warendorf

7
WESEL

9
OLDENBURG

2
WARENDORF

1
MÜNSTER3

COESFELD

4
RECKLINGHAUSEN

6
STEINFURT

5
BORKEN

Bottrop
Castrop-Rauxel
Datteln
Dorsten
Haltern 
Herten 
Kirchhellen

Lünen
Marl 
Oer-Erkenschwick
Recklinghausen 
Selm
Waltrop
Werne 

Ascheberg
Billerbeck
Coesfeld
Dülmen
Havixbeck
Lüdinghausen
Nordkirchen
Nottuln
Olfen
Rosendahl
Senden

Alpen
Dinslaken
Duisburg
Hamminkeln
Hünxe

Kamp-Lintfort
Moers
Neukirchen-Vluyn
Rheinberg
Schermbeck

Sonsbeck
Voerde
Wesel
Xanten

Bedburg-Hau
Emmerich
Geldern
Goch
Issum
Kalkar
Kempen
Kerken
Kevelaer
Kleve
Kranenburg
Rees
Rheurdt
Straelen
Uedem
Wachtendonk
Weeze

Ahaus
Bocholt
Borken
Gescher
Gronau
Heek
Heiden
Isselburg
Legden
Raesfeld
Reken

Recke
Schöppingen
Stadtlohn
Südlohn
Velen
Vreden

Altenberge
Emsdetten
Greven
Hopsten
Hörstel
Horstmar
Ibbenbüren
Ladbergen
Laer
Lengerich

Lienen
Metelen
Mettingen
Neuenkirchen
Nordwalde
Ochtrup 
Rhede
Rheine
Saerbeck
Steinfurt

Tecklenburg
Westerkappeln
Wettringen

AUFLAGE

verbreitete Auflage: 30.239
IVW-Analyse III/2022 geprüft
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Preis mm S/W Preis mm farbig

Gesamtausgabe 4,00 € 4,25 €

Aus den Gemeinden / 
Dekanate

1,00 € 1,25 € 

Rubrikenmarkt  
Stellenmarkt* / Immobilienmarkt /  
Verschiedenes (*inkl. online)

3,00 € 3,25 €

RABATTE 
Malstaffel oder Mengenstaffel 
ab 4 Anzeigen - 3%
ab 6 Anzeigen - 5%
ab 12 Anzeigen - 10%
ab 24 Anzeigen - 15%
ab 50 Anzeigen - 20%

AUFSCHLÄGE 
Alle Aufschlagseiten = 20 % 

DEKANATSBELEGUNGEN
• 1 Münster  •  6 Steinfurt 
• 2 Warendorf  •  7  Wesel 
•  3  Coesfeld  •  8 Kleve
•  4  Recklinghausen  •  9 Oldenburg
•  5  Borken

Siehe dazu auch Übersichtskarte auf Seite 3.
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Mediadaten Nr. 49 Gültig ab 1.1.2023Satzspiegel / Grundformate

1/1 Seite - 1/2 Seite

hoch: 310 x 470 mm
quer: 310 x 235 mm

eck: 153 x 235 mm
quer: 310 x 117,5 mm

quer: 153 x 78 mm
hoch: 101 x 88 mm

1/4 eck/quer 1/12 quer - 1/16 hoch

Prinzipiell

sind alle

Formate

möglich!

1/1 Seite

228 x 314 mm 111 x 314 mm

1/2 Seite

Prinzipiell

sind alle

Formate

möglich!

111 x 157 mm 111  x 78,5 mm

1/4 Seite 1/8 Seite

eck

quer

quer

hoch

quer

hoch

Bistum 

6 Spalten

1 spaltig = 48 mm

2 spaltig = 101 mm 

3 spaltig = 153 mm 

4 spaltig = 205 mm

5 spaltig = 258 mm

6 spaltig = 310 mm

Mantel  

5 Spalten

1 spaltig = 58 mm 

2 spaltig = 121 mm

3 spaltig = 184 mm 

4 spaltig = 247 mm

5 spaltig = 310 mm  

Stadt- / Kreisdekanate

4 Spalten:

1 spaltig = 53 mm

2 spaltig = 111 mm

3 spaltig = 169 mm

4 spaltig = 228 mm 

BEISPIELE ANZEIGENFORMATE
Alle Angaben in mm (Breite x Höhe)

SATZSPIEGEL
1/1 Seite: 310mm x 470 mm = 2820 mm

BEISPIELE ANZEIGENFORMATE  
FÜR DIE STADT- UND KREISDEKANATE

SATZSPIEGEL 
1/1 Seite: 228 x 314 mm = 1256 mm
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Beilagenpreis

•  Preise je 1000 Stück bis 20 g:  
Basispreis  Januar – Juni 98,00 € 
Sonderpreis Juli – August 92,00 € 
Premiumpreis September – Dezember 108,00 €

•  Zuschlag je 5 g Mehrgewicht  5,00 € 
Ab 50 g auf Anfrage, Postgebühren werden zusätzlich berechnet.

Ortspreis

•  je 1000 Stück bis 25 g:  85,00 €
•  Für karitative, der Kirche nahestehende oder gemeinnützige Institutionen Preis je 1000 Stück 80,00 €

   Nur gültig für Belegung von Handel, Handwerk und Gewerbe aus dem Verbreitungsgebiet. 
Auf Beilagenaufträge wird kein weiterer Nachlass gewährt. Teilbelegung: Mindestmenge 10.000 Exemplare.

Mediadaten Nr. 49 Gültig ab 1.1.2023Beilagen

BEILAGEN

Unabhängig von der Auftragsbestätigung ist die 
rechtzeitige Übersendung eines Beilagenmusters 
für die Ausführung des Auftrages erforderlich. 

Allen aufgeführten Preisen ist die gesetztliche 
Mehrwertsteuer zuzurechnen.

Technische Angaben
Format:
min. DIN A6 (14,8 x 10,5 cm), min. 170 g / m² 
max. Zeitungsformat (240 mm x 330 mm), 
min. 120 g / m²

Letzter Rücktrittstermin
4 Wochen vor Erscheinen

Sonstige Angaben
Kein Leporellofalz (Zick-Zack-Falz); keine außenauf-
geklebten Postkarten
Einzelblätter müssen ein Papiergewicht von mind. 
170 g / m² haben (Postkartenkarton), andernfalls ist 
zusätzliches Falzen erforderlich.

Anlieferung: Mo – Fr von 7.00 – 15.00 Uhr
Die Beilagen müssen spätestens 11 Tage vor den Er-
scheinungstermin – frei Haus – angeliefert werden.

Versand- und Lieferanschrift
Aschendorff Druckzentrum
An der Hansalinie 1
48163 Münster

AUFKLEBBARE WERBEMITTEL
Auf Anfrage

Lieferschein mit Mengenangabe + Hinweis  
„K+L-Ausgabe___”  
+ Erscheinungstermin
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Mediadaten Nr. 49 Gültig ab 1.1.2023Sonderthemen

SONDERTHEMEN 2023
Nutzen Sie diese Möglichkeit der gezielten Ansprache und erreichen Sie eine finanzstarke, interessierte und ältere Leserschaft.
Präsentieren Sie Ihre Kompetenzen und Leistungen in einem passenden, redaktionellen Umfeld.
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Bei einer Dauergrabpflege kümmern sich Friedhofsgärtner um den 

zur Jahreszeit passenden Grabschmuck. 
Foto: pixabay.com

Lieblingsblumen für die Verstobenen

Blumenhäuser bieten Vorsorge-Pakete für die Pflege von Grabstellen

Gepflegte und individuell gestal-

tete Gräber sind ein Symbol der 

Wertschätzung für die Menschen, 

die uns nahe waren. Sie bedeuten 

zeitgleich aber auch viel Arbeit 

rund ums Jahr. Wer einen Pflege-

vertrag bei seinem Friedhofsgärt-

ner abschließt, hat mit Sicherheit 

das ganze Jahr ein gut gepflegtes 

Grab. Neben Jahrespflegeverträ-

gen bieten Gärtner am Friedhof 

auch Dauergrabpflege als Service-

angebot an. In Deutschland si-

chern rund 4000 Friedhofsgärtne-

reien in 23 Treuhandstellen und 

Genossenschaften für Dauergrab-

pflege die gute und zuverlässige 

Pflege für eine Vielzahl von Grab-

stätten. Mit diesen Vorsorge-Pa-

keten können alle wichtigen Ent-

scheidungen individuell rund ums 

Grab getroffen werden. 

„Ein Grab instand zu halten, be-

deutet immer viel Arbeit. Für An-

gehörige ist es oftmals aber 

schlichtweg nicht möglich, sich 

regelmäßig darum zu kümmern, 

weil sie nicht in der Nähe wohnen 

oder ihre Gesundheit es nicht zu-

lässt. Dann kommen wir ins Spiel“, 

erklärt Gregor Harbaum vom Blu-
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 individuelle Fertigung

 Grabmaländerungen

 Bildhauerei

Mo - Fr  9:00 - 12:30   14:00 - 18:30     

Sa    9:00 - 13:00

oder nach Vereinbarung 

modernes Grabmaldesign

t
t

t
t

NATUR
STEIN

SCHR
ÄDER

Haus Uhlenkotten 22

Ruf.  02 51 / 14 42 314

Emsdettenerstr. 66

Ruf. 0 25 52 / 60 716

Münster

Steinfurt - Borghorst

Bombeck 43

Ruf.  0 25 43 / 10 54
Billerbeck

Grabmale in modernem Design  -  individuelle Fertigung

Grabmaländerungen und Restaurierungen  -  Bildhauerei

www.grabmale-schraeder.de

www.grabmale-schraeder.de

(hinter Möbelhaus Finke)
Haus Uhlenkotten 22 Bombeck 43

Emsdettener Str. 66

Münster
Bil lerbeck

Steinfurt - Borghorst

modernes Grabmaldesign

individuelle Fertigung

Grabmaländerungen

Bildhauerei

NATU
RSTE

IN

SCHR
ÄDER

-
-

Grabmale - Bildhauerei

4474 qmm

NATU
RSTE

IN

SCHR
ÄDER

-
-

NATU
RST

EIN

SCH
RÄD

ER

-
-

TEL:02543/1054

4352 qmm

2730 qmm

3084 qmm

NATU
RSTE

IN

SCHR
ÄDER

-
-

Grabmale - Bildhauerei

Tel:

Tel:

Tel:
Tel:

Tel:

Tel:

SIE FINDEN UNS 4X IN UND UM MÜNSTER HERUM –

Wir sind an folgenden Standorten vor Ort für Sie da:

Landoisstraße 10

48149 Münster

Daruper Straße 5

48301 Nottuln

Tilbecker Straße 8

48161 Münster-Roxel
Arnheimweg 1

48161 Münster-Gievenbeck

Grabmale GBR - Geimer & Rabert

GRABMALE 

GRABMALRENOVIERUNG

Tel. 0251 80526 

geimer-grabmale@web.de 

www.geimer-grabmale.de

Volkery Bestattungen | Dränke 13 | 48607 Ochtrup

Telefon: 02553-98472

Entscheidungen reifen 

lassen, um am Anfang 

und auch am Ende genau 

das Richtige zu tun. 

www.volkery-bestattungen.de

E-Mail: info@volkery-bestattungen.de

Blumenhaus

Harbaum e.K.

Gregor Harbaum

Himmelreichallee 45

48149 Münster

Tel.: 0251 / 80132

www.harbaum.de

Unser Treuhandpartner:

Gesellschaft für Dauergrabpfl ege Westfalen-Lippe mbH

Möchten Sie die Grabstätte eines Angehörigen gepfl egt 

wissen oder für sich selbst Vorsorge treff en? Schließen Sie 

bei uns einen Treuhandvertrag zur Grabpfl ege ab.

Das Blumenhaus am 

Zentralfriedhof

Hier könnte Ihre Anzeige stehen. 

Anzeigenannahme: Tel.: 02 51/48 39-2 31

E-Mail: anzeigen@kirche-und-leben.de

menhaus Harbaum in Münster, 

der mit seinem Team nicht nur die 

Erstbepflanzung, sondern auch 

alle weiteren Aufgaben rund ums 

Grab übernimmt.

Bei der Dauergrabpflege küm-

mern sich Friedhofsgärtner um 

die individuelle Gestaltung, set-

zen mit Grabschmuck und Blu-

men passend zur Jahreszeit und 

zu Gedenktagen optische High-

lights, entfernen regelmäßig Un-

kraut und Gehölz und gießen die 

Bepflanzung der letzten Ruhe-

stätte. „Im Vorgespräch stimmen 

wir uns mit unseren Kunden ab 

und informieren uns über ihre 

Wünsche und Vorstellungen – 

zum Beispiel, ob der Verstorbene 

bestimmte Lieblingsblumen 

hatte, die wir für die Grabgestal-

tung verwenden können“, erläu-

tert Harbaum.

Angehörige können sich bei Ab-

schluss eines Dauergrabpflege-

vertrages auf qualifizierte Fried-

hofsgärtner verlassen. Leistungs-

umfang und Ruhefrist entschei-

den die Kunden individuell. 

Abhängig von der Größe und 

Lage der späteren Grabstelle 

kann der Aufwand der Dauergrab-

pflege für die gesamte Laufzeit 

kalkuliert werden. Dass die Quali-

tät für die fachgerechte und sorg-

fältige Grabpflege der Experten 

stimmt, gewährleistet die Gesell-

schaft für Dauergrabpflege West-

falen Lippe als Treuhandpartner 

der Münsteraner Friedhofsgärt-

nerei. Die Gesellschaft ist im ge-

samten Gebiet Westfalen-Lippe 

tätig und sichert seit 1969 in Zu-

sammenarbeit mit rund 700 Fried-

hofsgärtnereien in treuhände-

rischer Verwaltung sowie als un-

abhängiger Prüfer der Leistungs-

erbringung die Dauergrabpflege- 

Verträge ab. Mit diesem Service-

angebot können Kunden die 

Grabpflege für viele Jahre im Vo-

raus flexibel und zuverlässig pla-

nen. 

pd q

Früher waren Krankheit, Sterben 

und Tod in der Großfamilie unter 

einem Dach vereint, genauso wie 

Romanze, Heirat und Geburt. 

Heute haben viele Menschen nie 

lernen und auch nie erfahren kön-

nen, was Sterben und Tod bedeu-

ten und wie sie von einem gelieb-

ten Menschen Abschied nehmen 

und richtig trauern können. Die 

Deutsche Friedhofsgesellschaft 

Weil Abschied seine Zeit braucht

Anregungen der deutschen Friedhofsgesellschaft für die Trauerbewältigung

gibt Anregungen für die Trauerbe-

wältigung:

Geben Sie sich Zeit, um die 

Trauer- oder Abschiedsfeier per-

sönlich zu gestalten. Selbst wenn 

keine große Trauergemeinde zu-

sammenkommen wird. In einem 

Tage- oder Trauerbuch können Sie 

Ihre persönlichen Gedanken und 

Gefühle festhalten und Klarheit 

bekommen. Auch können Sie 

Briefe an Freunde und Angehö-

rige schreiben, um Erlebnisse 

noch einmal Revue passieren zu 

lassen. Es ist eine guttuende, 

langsame Kommunikation in der 

sonst so schnellen Zeit.

Früher war es üblich, regelmä-

ßig das Grab zu besuchen. Wenn 

das nicht möglich ist, hilft es viel-

leicht, zum Gedenken eine Kerze 

anzuzünden oder an einen ver-

trauten Ort zu gehen. Nehmen Sie 

Abschied von alten Gegenstän-

den, wenn das für Sie möglich ist. 

Vielleicht wandern sie erst einmal 

in eine Kiste, später in den Keller 

– Abschied braucht nun einmal 

Zeit.
Mehr zum Thema Vorsorge, To-

desfall, Bestattung und Trauer un-

ter www.deutschefriedhofsge-

sellschaft.de/ratgeber. akz.de q
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Pflege

Viele ältere Menschen wünschen 

sich, trotz altersbedingter Ein-

schränkungen möglichst lange in 

Sicherheit selbstständig in den 

eigenen vier Wänden zu leben. 

„Damit sie das können, bieten die 

Malteser seit langem den Haus-

notruf an.“ Das sagt Heike Adam-

czyk, stellvertretende Leiterin 

Soziale Dienste der Malteser in 

Nordrhein-Westfalen. „So ist es 

möglich, bei Bedarf per Knopf-

druck Hilfe herbeizurufen.“

Angehörige entlasten

Ein kleines Sendegerät, das man 

wie eine Uhr am Arm oder am 

Halsband tragen kann, löst den 

Alarm aus – und schon ist man 

per Freisprechanlage mit der Ein-

satzzentrale der Malteser ver-

bunden. Die ist rund um die Uhr 

besetzt und kann jederzeit pro-

fessionelle Hilfe schicken, um den 

Kunden in Notlagen zu helfen.

Warum das notwendig sein 

kann, zeigt das Beispiel von Ma-

ria-Luise B. aus Moers. Die 100-jäh-

rige Seniorin verrichtet ihren All-

tag im eignen Haus. Seit acht 

Jahren lebt sie allein. Ihre Familie 

hat aber ein stabiles Netzwerk 

gebildet, so dass die Seniorin sich 

Darum fühlt sie sich auch im Alter von 

100 Jahren sicher in ihrem Haushalt

Marie-Luise B. hat sich für den Malteser Hausnotruf entschieden/Hilfe rund um die Uhr

nicht einsam fühlen muss. „Zwei-

mal am Tag schaut meine Nichte 

vorbei und bringt mir das Mitta-

gessen. Neben meinem Neffen, 

der die Behördengänge erledigt, 

hilft mir seit 25 Jahren meine 

Putzfrau, den Haushalt in Schuss 

Die Grippe ist eine ernsthafte Er-

krankung und kann sogar gefähr-

lich werden – allerdings nicht für 

jeden gleichermaßen. Wer älter 

ist, Vorerkrankungen oder ein ge-

schwächtes Immunsystem hat, 

ist deutlich stärker gefährdet für 

einen schweren Krankheitsver-

lauf, Komplikationen und Folgeer-

krankungen.

Die Ständige Impfkommission 

(STIKO) empfiehlt deshalb die 

Grippeimpfung etwa für Men-

schen ab 60 Jahren, Personen in 

Alten- und Pflegeheimen, Per-

sonen mit Grunderkrankungen 

wie Diabetes, Asthma oder Herz-

Kreislauf-Krankheiten sowie für 

Schwangere ab dem zweiten Tri-

mester.

Wer zu den Gruppen mit er-

höhtem Risiko gehört, sollte sich 

vor der Grippe schützen und die 

Impfung wahrnehmen. In der 

Arztpraxis oder Apotheke kann 

man sich beraten lassen, welche 

Grippeimpfung die STIKO ab 60 

Jahren empfiehlt.

An das Umfeld denken 

Neben dem individuellen Schutz 

für gefährdete Personen erfüllt 

die Grippeimpfung einen weite-

ren Zweck: Sie hilft, einen Ge-

meinschafts-Schutz aufzubauen 

und aufrechtzuerhalten.

Denn je weniger Menschen an-

fällig für eine Ansteckung mit 

Grippeviren sind, desto weniger 

können sie auch ihr Umfeld – Fa-

milie, den Freundeskreis oder an-

dere enge Kontaktpersonen – in-

fizieren.

Deshalb gilt die STIKO-Impf-

empfehlung auch für Beschäf-

tigte in medizinischen Berufen 

oder mit viel Publikumskontakt 

sowie für diejenigen, die Risiko-

Grippeschutz betrifft alle

Optimale Impftermine beginnen im Oktober

personen in ihrem Umfeld haben. 

Grundsätzlich kann aber jeder 

dazu beitragen, das Leben in sei-

nem direkten Umfeld sicherer zu 

machen.

Wer sich impfen lässt, schützt 

damit etwa die Großeltern, die 

die Enkel hüten, das Baby der 

Nachbarn, die schwangere 

Schwester oder den Kollegen mit 

einer Grunderkrankung. Die 

Grippeimpfung sollte daher zur 

regelmäßigen jährlichen Vorsor-

gemaßnahme werden.

Schwere Verläufe

Um den Schutz rechtzeitig aufzu-

bauen, ist ein Impftermin zwi-

schen den Monaten Oktober und 

Mitte Dezember optimal. Aber 

auch Impfungen bis ins Frühjahr 

hinein sind noch sinnvoll. Dieses 

Jahr könnte die Grippeimpfung 

besonders wichtig werden. Denn 

Fachleute erwarten für die kom-

mende Wintersaison eine stark 

erhöhte Zahl von Infektionen 

oder sogar eine schwere Grippe-

welle.

Ein Grund dafür ist, dass es 

durch den weitgehenden Wegfall 

der Corona-Maßnahmen wieder 

mehr Kontakt- und Übertragungs-

möglichkeiten gibt. Dazu kommt, 

dass in den vergangenen beiden 

Jahren aufgrund der Schutzmaß-

nahmen nur wenige Menschen 

Grippeviren ausgesetzt waren. 

Daher ist das Immunsystem nicht 

mehr gut auf diese Krankheitser-

reger vorbereitet.

Auf der Südhalbkugel der Erde 

beginnt der Winter bereits im 

Juni. Dort haben die Menschen 

den Beginn der Grippesaison also 

bereits hinter sich – und bei-

spielsweise in Australien eine 

schwere Grippewelle erlebt. djd q
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zu halten.“ Trotz dieser Fürsorge 

ist es nicht möglich, eine durch 

die Familie gestützte Rundum-

Betreuung zu gewährleisten.

Das weiß die Seniorin und be-

richtet über eine unangenehme 

Notlage: „Eines Tages bin ich ge-

Maria-Luise B. lebt seit acht Jahren allein. An ihrem rechten Arm trägt 

sie den Sender für das Hausnotruf-System. Foto: Malteser/Christian Eschhaus

Tag und Nacht in sicheren Händen. Der Malteser Hausnotruf.

Jetzt informieren:  0800 9966028 (kostenlos)

malteser-hausnotruf.de

Jetzt informieren:

      0800 9966028
   malteser-hausnotruf.de

Gestürzt, gedrückt, geholfen.

Malteser Hausnotruf

Hilfe auf Knopfdruck:

• Bereitschaftsdienst rund um die Uhr

• Beratung durch Experten

• Fixpreis ohne versteckte Kosten

• monatlich kündbar

        Hilfe auf Knopfdruck - 

              1 Monat kostenlos!
Gutschein

gü
lti

g 
vo

m
 

01
.1

0.
20

22
 - 

15
.11

.2
02

2 

be
i N

eu
an

sc
hl

us
s

        Hilfe auf Knopfdruck - 
        Hilfe auf Knopfdruck - 
        Hilfe auf Knopfdruck - 

              1 Monat kostenlos!        Hilfe auf Knopfdruck - 

              1 Monat kostenlos!        Hilfe auf Knopfdruck - 
        Hilfe auf Knopfdruck - 
        Hilfe auf Knopfdruck - 

              1 Monat kostenlos!

(kostenlos)

Kubis Immobilien

Edward Kubis

Hatzper Straße 224

45149 Essen

Telefon 0201–61 64 740

E-Mail: info@kubis-immobilien.de

www.kubis-immobilien.de

Mehr Geld im Alter & Wohnen bleiben 

Wir helfen Ihnen das richtige Immobilien-Rentenmodell 

und den passenden Anbieter zu finden.

Ihr Spezialist für Immobilien-Renten und Teilverkauf

Kubis Immobilien

Besuchen Sie uns auf der Eigentum & Wohnen 

Immobilienmesse in Essen

stürzt und habe es nicht aus eige-

ner Kraft geschafft, wieder aufzu-

stehen.“ Erst nach mehreren 

Stunden hat ihre Nichte sie in ih-

rer misslichen Lage aufgefunden 

und konnte helfen.

Für den Fall der Fälle

„Dieses Gefühl der Hilflosigkeit 

war unfassbar einnehmend und 

angsteinflößend“, erinnert sich 

die Seniorin. Auf der Suche nach 

einer Möglichkeit, Maria-Luise B. 

in Notfällen schnell zu helfen, hat 

sich die Familie dann für den 

Hausnotruf der Malteser ent-

schieden. „Es ist auch für uns als 

Angehörige beruhigend zu wis-

sen, dass für den Fall der Fälle 

meiner Tante unverzüglich gehol-

fen wird“, berichtet die Nichte.

Wenn die Seniorin den Notfall-

knopf an ihrem Handgelenk betä-

tigt, wird über das Hausnotrufge-

rät Kontakt zu ihr aufgenommen 

und die Familie benachrichtigt. 

„Bei medizinischen Notfällen be-

nachrichtigen wir sofort den Ret-

tungsdienst“, erläutert Heike 

Adamczyk das Vorgehen.

Die monatlichen Kosten für den 

Hausnotruf können bei einer Ein-

stufung als Pflegefall zum großen 

Teil von der Pflegekasse erstattet 

werden. Knapp 40 000 Haushalte 

sind in Nordrhein-Westfalen an 

dieses Hausnotruf-System ange-

schlossen, 7933 mehr als im letz-

ten Jahr. Adamczyk: „Die Steige-

rung um fast ein Viertel binnen 

eines Jahres zeigt, wie wichtig 

dieser Dienst für die älteren Men-

schen ist. Tendenz steigend.“ pd q
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Testament

Mein Vermächtnis:  

Mein Haus als  

Fundament für Gutes

Mit der Übertragung meiner Immobilie schenke ich mir Genug- 

tuung und Freiheit – und anderen ein Leben in Würde. 

Eine Stiftung ist eine wunderbare Möglichkeit, Bleibendes  

zu schaffen. Sie gestalten die Zukunft mit und geben Ihre  

eigenen Werte weiter. Gern unterstützen wir Sie bei der  

Errichtung Ihrer eigenen Stiftung und beantworten Ihre  

Fragen zu Stifterdarlehen, Immobilienübertragung oder  

Testamentsgestaltung.

Bestellen Sie unseren kostenlosen Ratgeber.

Malteser Stiftung, Michael Görner (Vorstand) 

 Erna-Scheffler-Straße 2, 51103 Köln 

 0221 9822-2320  //   stiftung@malteser.org 

 malteser-stiftung.de
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Gemeinhin besteht eine gewisse 

Scheu, sich zu überlegen, was 

sein soll, wenn man selbst nicht 

mehr ist. Dabei betonen diejeni-

gen, die darüber nachgedacht 

und Vorkehrungen getroffen ha-

ben, wie erleichtert sie anschlie-

ßend waren. Experten wie der 

Jurist  Matthias Conradi, Notar 

und Fachanwalt für Erbrecht in 

Ober-Ramstadt, bestätigen dies 

und heben hervor, wie wichtig ein 

Tes tament sei. 

Conradi betont, jeder solle sich 

überlegen, was passieren würde, 

wenn man vor dem eigenen Tod 

kein Testament verfasst habe. In 

solchen Fällen trete die gesetz-

liche Erbfolge ein. Diese sei aber 

mit Rechtsfolgen verbunden, die 

oft dem eigentlichen Willen des 

Der letzte Wille – Wie der Nachlass gut geregelt wird

Der Jurist Matthias Conradi betont, wie wichtig ein Testament ist, und äußert sich zur Erbschaftsinitiative der katholischen Hilfswerke

Erblassers nicht gerecht würden. 

Conradi nennt etwa Miterbenge-

meinschaften, die problematisch 

sein können. Ein Testament 

schaffe dagegen Klarheit und er-

mögliche es, zugleich andere Per-

sonen als die engsten Angehöri-

gen zu bedenken, gegebenenfalls 

auch Organisationen. Durch ein 

Testament gelinge es außerdem, 

etwa innerhalb der Familie für ei-

nen gestuften Übergang von Ver-

mögen zu sorgen oder im Einzel-

fall den familiären Frieden auf-

rechtzuerhalten. Aus den ge-

nannten Gründen rät Conradi 

dazu, sich möglichst frühzeitig 

mit Fragen der Nachlassregelung 

zu befassen.

Angesichts der Tatsache, dass 

sich die Gesellschaft nicht so 

gern mit dem Tod befasst, setzt 

der Jurist auf Aufklärung als bes-

tes Mittel, um die innere Scheu zu 

überwinden. „Derjenige, dem be-

wusst wird, welche unerwünsch-

ten Folgen nach seinem Tod dro-

hen, wenn er kein Testament ver-

fasst hat, wird auch nicht zögern, 

seinem Willen Geltung zu ver-

schaffen“, so Conradi.

Diese Erkenntnis hat ihn dazu 

gebracht, als Fachanwalt für eine 

Initiative der sechs weltkirch-

lichen katholischen Hilfswerke 

Adveniat, Caritas international, 

Kindermissionswerk „Die Stern-

singer“, Misereor, missio Aachen 

und München sowie Renovabis 

aktiv zu werden. Als einer von 

zahlreichen Juristinnen und Ju-

risten referiert Conradi seit 2007 

honorarfrei bei deutschlandwei-

ten Veranstaltungen der Werke 

zum Thema „Wie schreibe ich 

mein Testament?“. Er erläutert die 

Besonderheiten des deutschen 

Erbrechts und bringt die Zuhö-

renden zum Nachdenken. „Allein 

das ist wichtig“, sagt Conradi.

Im Jahr 2006 begannen die ge-

nannten katholischen Hilfswerke 

damit, ihren Spenderinnen und 

Spendern diesen besonderen 

Service gemeinsam anzubieten. 

Sie schlossen sich deshalb zur 

„Erbschaftsinitiative“ zusammen. 

Bis heute wurden knapp 500 Vor-

tragsveranstaltungen im gesam-

ten Bundesgebiet durchgeführt, 

an denen mehr als 22.300 Interes-

sierte teilnahmen. Corona-be-

dingt stellen die Werke ihr Ange-

bot seit zwei Jahren auch digital 

zur Verfügung. Mit ihrer Initiative 

möchten die Werke nicht nur ih-

ren Beitrag zum besseren Ver-

ständnis einer Nachlassregelung 

leisten. Ihnen geht es auch da-

rum, die Bedeutung und die Mög-

lichkeiten des gemeinnützigen 

Vererbens aufzuzeigen. 

Der Jurist stellt einen wachsen-

den Beratungsbedarf in diesem 

Bereich fest. Viele hätten in die-

ser Situation zu den „gesetz-

lichen“ Erben kaum noch Kontakt. 

„Sie überlegen dann sehr konkret, 

was sie Sinnvolles mit ihrem er-

sparten Vermögen bewirken kön-

nen, sehr häufig schon in erstaun-

lichem Umfang zu Lebzeiten, erst 

recht aber nach dem eigenen 

Tod“, so Conradi. Ein Anreiz sei 

hier vor allem, dass Zuwen-

dungen an gemeinnützige Orga-

nisationen von der Erbschafts- 

und Schenkungssteuer befreit 

sind. Dagegen würden entfernte 

Verwandte oder gänzlich außen-

stehende natürliche Personen 

mit einem Steuersatz von 30 Pro-

zent belastet.

Laut Conradi befassen sich ge-

rade Alleinstehende und kinder-

lose Paare „oft sehr intensiv“ mit 

der Verteilung des eigenen Ver-

mögens von Todes wegen. Eine 

große Rolle spiele dabei das Ver-

trauen in bestimmte Organisati-

onen. Folglich sieht er eine maß-

gebliche Aufgabe für die Träger 

gemeinnütziger Organisationen 

und somit auch für die Erb-

schaftsinitiative in einem glaub-

würdigen Auftreten und seriösen 

Umgang mit den Interessenten. 

Gleichzeitig sei es wichtig, bei der 

Durchführung von Projekten Ver-

trauen zu gewinnen und zu recht-

fertigen. „Derjenige, der überlegt, 

ob er einer gemeinnützigen Orga-

nisation etwas zuwendet, und 

welche es werden soll, muss das 

Gefühl haben, dass sein Vermö-

gen bei dem Empfänger gut und 

verlässlich verwaltet und in sei-

nem Sinne eingesetzt wird“, so 

der Experte. 
jas q

Von den Eltern enterbt zu wer-

den, ist eine der schlimmsten see-

lischen Verletzungen, die ein 

Mensch erfahren kann und hat 

oft das Ende der Familienbande 

zur Folge. Damit strafen die El-

tern ihre vermeintlich missra-

tenen Sprösslinge für ihren Le-

bensstil, ihre Einstellung oder 

Aufmüpfigkeit ab. Und schüren 

damit post mortem Neid und 

Missgunst unter den Hinterblie-

benen. Was viele Enterbte nicht 

wissen: So ganz leer gehen sie 

nicht aus. 

Denn der Gesetzgeber sieht für 

solche Fälle zumindest den 

Pflichtteil vor, den vor allem ent-

erbte Kinder oder übergangene 

Ehepartner verlangen können. 

Ganz leer geht nur derjenige aus, 

der vom Erblasser auch hinsicht-

lich des Pflichtteils enterbt wurde. 

„Eine vollständige Enterbung ist 

nur möglich, wenn der Erblasser 

dem Enterbten auch noch den 

Pflichtteil entzieht. Das kommt 

aber nur bei sehr schweren Ver-

fehlungen des Berechtigten in 

Betracht, etwa wenn das Kind 

versucht hat, einen Elternteil zu 

töten“, weiß Erbrechtsspezialist 

Sven Gelbke.

Doch wer denkt, dass die Eltern 

schon ihren guten Grund haben, 

warum sie ein Kind vom Erbe aus-

schließen, der irrt. „Nach unseren 

Was ist der Pflichtteil?

Welche Rechte enterbte Hinterbliebene haben

Beobachtungen sind es gerade 

die besonders eigenständigen 

Kinder, die enterbt werden. Den 

Eltern passt einfach der Lebens-

stil nicht, die Kinder wollen nicht 

in den elterlichen Betrieb einstei-

gen oder ein Geschwister lehnt 

es ab, einen Elternteil bis zum Tod 

zu pflegen, nachdem man Jahre 

lang selbst keinerlei Sorge von 

den Eltern erfahren hat“, zählt 

Gelbke auf. 

Die Berechnung ist komplex 

und natürlich in jedem Fall an-

ders. Aber an einem Beispiel ist 

das Prinzip erkennbar: Ein verwit-

weter Erblasser stirbt. In seinem 

Testament hat er eines seiner bei-

den Kinder zum Alleinerben ein-

gesetzt; das andere enterbt. Letz-

teres macht nun den Pflichtteil 

geltend. Nach den Regeln der 

gesetzlichen Erbfolge hätte es 

die Hälfte des Nachlasses erhal-

ten. Sein Pflichtteil beträgt davon 

dann die Hälfte; also ein viertel 

des Gesamterbes (Quelle Wikipe-

dia).
Der juristische Grundsatz hier-

bei: Der Pflichtteil beläuft sich auf 

die Hälfte des gesetzlichen Erb-

teils. Wichtig dabei zu wissen ist 

auch, dass ein Pflichtteilsberech-

tigter seinen Anteil von den Er-

ben einfordern muss; es also 

nicht automatisch zugesprochen 

wird. 
wj q
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KW ET Thema 2023

KW 02 15.01.2023 Vorsorge

KW 03 22.01.2023 Gut zu Fuß / Mobilität im Alter

KW 05 05.02.2023 Trauer

KW 07 19.02.2023 Wohnen und Einrichten

KW 09 05.03.2023 Inklusion / Integration

KW 11 19.03.2023 Rechtsanwälte / Steuerberater

KW 13 02.04.2023 Pflege

KW 15 16.04.2023 Kliniken stellen sich vor

KW 17 30.04.2023 Haus und Garten Frühjahr

KW 19 14.05.2023 Erben und Vererben

KW 21 28.05.2023 Trauer

KW 23 11.06.2023 Veranstaltung und Ausflüge

KW 25 25.06.2023 Rechtsanwälte und Steuerberater
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Gesundheit

Gefühlt landen fast jede Woche 

neue Beautyprodukte in den Re-

galen von Parfümerien und Dro-

gerien – und genauso schnell ver-

schwinden viele wieder. Vielleicht 

auch, weil der Trend nach ständig 

Neuem nicht mehr zeitgemäß ist. 

Gut, dass es in Sachen Schönheit 

Klassiker gibt, die sich bewährt 

haben, zum Beispiel die Tradition 

der basischen Körperpflege. 

Diese wurde in Form von Milch-

bädern bereits zu Cleopatras 

Zeiten zelebriert.

Das Wirkprinzip der basischen 

Pflege beruht auf dem pH-Wert 

von Fruchtwasser, wo Babys ihr 

erstes „Vollbad“ nehmen und mit-

streichelzarter Haut geboren 

Baden wie Cleopatra – Natürliche Rezepte fürs Home-Spa

Klassiker für die Schönheit: Von Bürstenmassagen bis zum basischen Wickel

Schnell ist es passiert: Ein Splitter 

in der Hand oder ein Pickel, an 

dem zu stark herumgedrückt 

wurde – und plötzlich rötet sich 

die Haut, schwillt an, spannt und 

schmerzt. Hautentzündungen 

sind weit verbreitet. Da ist 

schnelle Hilfe gefragt – idealer-

weise direkt aus der Hausapo-

theke, um die Entzündung schnell 

in den Griff zu bekommen und 

eine Ausbreitung zu verhindern.

Besonders unangenehm wird 

es, wenn sich Eiter bildet. Dies 

kann in der Folge einer Hautent-

zündung passieren. Eiter kann 

sich aber auch bei Abszessen, Ra-

sierpustelchen, entzündeten 

Haarbälgen und Schweißdrüsen 

sowie Entzündungen rund um 

Finger- oder Fußnägel bilden. Er 

entsteht häufig dann, wenn 

Keime in tiefere Hautschichten 

eindringen, wo die Immunzellen 

des Körpers sie bekämpfen. Kann 

Eiter in der daraus resultierenden 

Entzündung nicht abfließen, wird 

der umliegende Bereich dick und 

druckempfindlich. In diesen Fäl-

len kann ein Arzneimittel (zum 

Beispiel ilon Salbe classic) eine 

Erste Hilfe, wenn es eitert

Hautentzündungen richtig behandeln

gute Wahl sein. Dank antibakteri-

eller und entzündungshem-

mender Effekte unterstützt sie 

den Abfluss des Eiters und be-

kämpft die Entzündung. Derar-

tige rein pflanzliche Arzneimittel 

sollten in einer Hausapotheke 

vorrätig sein. Auf keinen Fall 

sollten die entzündeten Stellen 

aufgestochen oder ausgedrückt 

werden. Einen Teil der Erlöse 

setzt der Hersteller der Salbe für 

wohltätige Zwecke ein, unter 

www.redel-stiftung.de gibt es 

dazu weitere Informationen.

In einer Hausapotheke sollten 

Desinfektionsmittel, steriles Ver-

bandsmaterial, entzündungs-

hemmende Salbe sowie ein Mit-

tel gegen Schmerzen sein. Außer-

dem muss auf die richtige Aufbe-

wahrung geachtet werden. 

Badezimmer oder Küche sind 

beispielsweise ungünstig, weil es 

hier zu warm und zu feucht ist. 

Besser ist es im meist kühleren 

Schlafzimmer. Zudem wird gera-

ten, alle Mittel regelmäßig auf die 

Haltbarkeit zu prüfen, sie gegebe-

nenfalls im Hausmüll zu entsor-

gen und zu ersetzen. pd q
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werden. Fruchtwasser ist mit 

einem pH-Wert von 8 bis 8,5 leicht 

basisch. Es reinigt und pflegt be-

sonders mild. Außerdem unter-

stützen basische Anwendungen 

die Haut als unser wichtigstes 

Ausscheidungsorgan. Über die 

Schweiß- und Talgdrüsen können 

saure Stoffwechselprodukte 

leichter ausgeschieden werden. 

Unreinheiten und Irritationen 

klingen ab. Zusätzlich fördert ein 

basisches Milieu die natürliche 

Rückfettung der Haut – und das 

bereits bei den Kleinsten.

Grundlage der basischen Kör-

perpflege sind mineralische Salze 

wie „Meine Base“ (Reformhaus). 

Voll- und Fußbäder, Wickel, sanfte 

Peelings oder auch eine Mund-

spülung können daraus herge-

stellt werden. Ein Geheimtipp für 

straffe Beine: basische Wickel 

oder Stulpen. Hierfür werden spe-

zielle doppellagige Strümpfe mit 

einer basischen Lösung getränkt, 

gut ausgewrungen und über 

Nacht getragen. Dadurch wird die 

Mikrozirkulation im Gewebe an-

geregt, Stauungen klingen ab, die 

Konturen wirken fester.

Ein weiterer Klassiker in der 

Körperpflege sind Bürstenmassa-

gen. Sie haben gleich mehrere 

Funktionen: Die Naturborsten lö-

sen sanft abgestorbene Hautzel-

len, regen die Durchblutung und 

damit auch den Zellstoffwechsel 

Entspannungsbad. 

Foto:  pd
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Kostenlos PROBEN anfordern &

Mit MeineBase® erleben Sie das einzigartige 

„Wow!“-Gefühl basischer Tiefenregenerati-

on. Das mehrfach preisgekrönte Original zur

basischen Haut- und Körper p� ege mit pH 8,5 

reinigt und p� egt anspruchsvolle Haut beson-

ders intensiv und scha� t ein-

zigartige Wohlfühlmomente.

MeineBase® orientiert sich als 

zerti� ziertes Naturkosmetik-

produkt am Vorbild der Natur 

und eignet sich u. a. für Voll- 

und Fuß bäder  sowie für Wickel, 

Massagen und für viele  weitere 

 basische Anwendungen.
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Frühjahrsputz 

in den Gefäßen

ANZEIGE

Ein kostenloses Infopaket zu TELCOR® Arginin plus können 

Sie anfordern unter Telefon 0800-5557077 oder per Mail 

service@telcor.de. Erhältlich in Ihrer Apotheke. TA_KO_0322

 obald die Tempera- 

 turen im Frühjahr stei- 

 gen, kommt die Welt 

wieder in Schwung. Altlas-

ten werden über Bord ge-

worfen, um fit und frisch in 

die neue Saison zu starten. 

Auch unser Körper braucht 

Unterstützung, um sich an 

den Wechsel anzupassen. 

Blutdruckschwankungen und 

Hormonumstellung führen 

sonst häufig zur bekannten 

Frühjahrsmüdigkeit. Höchste 

Zeit also, auch den Gefäßen 

einen Frühjahrsputz zu ver-

passen!

Besonders in der kalten Jahres-

zeit werden die Gefäße durch 

wenig Bewegung, eine fett- und 

zuckerreiche Ernährung und den 

Konsum von Alkohol strapaziert. 

Um eine gesunde Durchblutung 

zu gewährleisten und die Elasti-

zität der Gefäße wieder zu erhö-

hen, eignet sich der Eiweißbau-

stein Arginin. 

Arginin hält elastisch

Aus der Aminosäure stellt der 

Körper ganz natürlich einen le-

benswichtigen Botenstoff her, 

der dafür sorgt, 

dass sich die 

Gefäße weiten 

und die einwandfreie Durch-

blutung bestehen bleibt. Im 

Frühstadium von Arteriosklerose 

besteht außerdem häufig ein 

Mehrbedarf an Arginin, wes-

halb die zusätzliche Einnahme 

sinnvoll sein kann, um weiteren 

Ablagerungen effektiv entge-

genzuwirken.

In Studien belegt 

Ärzte empfehlen hierzu eine 

hochwertige Kombination von  

L-Arginin mit verschiedenen 

B-Vitaminen, wie im Präparat 

„Telcor Arginin plus“ (rezept-

frei, Apotheke). Studien hiermit 

zeigen, dass die Gefäßfunktion 

durch die regelmäßige Einnah-

me verbessert werden kann. Das 

Produkt ist sehr gut verträglich 

und kann ergänzend zu ärztlich 

verschriebenen Medikamenten  

eingenommen 

werden.

S

Unabhängigkeit und Mobilität

Der E-Multirolli zum Gehen und im Sitzen und Stehen fahren

F ür viele Menschen, die krankheits-

 bedingt unter eingeschränkter Mo-

 bilität leiden, können Hilfsmittel 

wie zum Beispiel Rollatoren die Lebens-

qualität verbessern. Trotzdem merken 

sie oft in der Benutzung, dass ihnen 

die eine oder andere Funktion fehlt. So 

zum Beispiel, wenn nicht für die kom-

plette Wegstrecke Unterstützung nötig 

ist. Der EWO E-Multirolli kann all diese 

Bedürfnisse befriedigen und so in vielen 

Bereichen des Alltags passgenau genutzt 

werden.

Bequem und sicher ans Ziel

Zunächst einmal ist der EWO so konzi-

piert, dass er klassisch als Rollator an-

gewendet werden kann. Dafür wird er in 

eingeklapptem Zustand einfach gescho-

ben. Bei Hindernissen und Steigungen 

bietet der Elektromotor Unterstützung. 

Wenn einmal eine Pause zum Ausruhen 

gewünscht ist, kann der EWO auseinan-

dergeklappt und als Sitzgelegenheit ge-

nutzt werden. Oder noch besser: Ange-

trieben von dem leistungsstarken Motor 

kann man sich entweder im Sitzen oder 

im Stehen einfach weiterfahren lassen, 

ganz ohne Anstrengung. Entwickler 

Gerhard und Carsten Wolf: »Damit ist 

den Betroffenen auch die Sorge ge-

nommen, plötzlich nicht mehr weiterzu-

kommen. So erlangen sie in vielen Fällen 

ein gutes Stück Unabhängigkeit und 

Mobilität zurück.«

Der EWO E-Multirolli ist eine einzigartige Kombination einer Gehhilfe und der 

Möglichkeit, elektrisch betrieben im Sitzen oder Stehen fahren zu können.

EWO life quality

Tel.: 02394 / 24 57 03 0

info@ewo-life.de

www.ewo-life.de

Preis:

ab 2949,– € 
Made in Germany.

Probefahrten möglich!

Rufen Sie uns an.

Einige Highlights des EWO E-Rollators:

• Reichweite von ca. 20 km

• Ladezeit ca. 5 Std.

• Traglast: 120 kg

• drei Geschwindigkeitsstufen

• Rückwärtsgang

• Berganfahrhilfe

• Feststellbremse

• Diebstahlschutz

• Vorder- und Rücklicht

an. Gebürstet wird immer in Aus-

scheidungsrichtung, das heißt, 

man folgt den Lymphbahnen des 

Körpers. Wichtige Ausscheidungs-

zonen sind unter anderem die 

Achseln, Hände und Füße sowie 

die Leistengegend. Beispiele für 

Nass- und Trockenanwendungen 

sind beispielsweise unter www.p-

jentschura.com beschrieben. 

Die Kopfhaut profitiert eben-

falls von kräftigen Massagen. Da-

durch wird der Haarboden belebt, 

was Haarausfall vorbeugen kann. 

Die anregenden Bürstungen be-

reiten darüber hinaus ideal auf 

vitalisierende Anwendungen vor, 

etwa mit Birkenrinde und Brenn-

nesselessenzen. 
pd q
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KW ET Thema 2023

KW 27 09.07.2023 Ethische Geldanlage

KW 29/30 23.07.2023 Pflege / Gesundheit / Fit und aktiv

KW 31 06.08.2023 Bauen und Wohnen

KW 33 20.08.2023 Trauer / Tag des Friedhofs

KW 35 03.09.2023 Veranstaltung und Ausflüge

KW 37 17.09.2023 Zuhause sicher / Garten im Herbst

KW 39 01.10.2023 Kliniken stellen sich vor

KW 41 15.10.2023 Pflege

KW 43 29.10.2023 Trauer zu Allerheiligen

KW 45 12.11.2023 Advent- und Weihnachtsmärkte

KW 47 26.11.2023 Advent

KW 49 10.12.2023 Geschenktipps

KW 51/52 24.12.2023 Weihnachtsgrüße

Ihr Preisvorteil: Bei Belegung von 2 Sonderthemen erhalten Sie einen Rabatt von 5 %!
 Bei 3 Sonderthemen und mehr erhalten Sie einen Rabatt von 10 %! 
Anzeigenschluss:  Dienstag bis 11:00 Uhr der Vorwoche des Erscheinungstermins (ET).
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Ausflüge und Veranstaltungen

Über 5000 Denkmale können Be-

sucher beim diesjährigen Tag des 

offenen Denkmals am 11. Septem-

ber bundesweit erleben. Das Pro-

gramm des größten Kulturevents 

Deutschlands, koordiniert von der 

Deutschen Stiftung Denkmal-

schutz (DSD), wird bis dahin lau-

fend aktualisiert. Interessenten 

können bereits jetzt im Internet 

unter www.tag-des-offenen-

denkmals.de/programm stöbern 

und Highlights in der Umgebung 

entdecken.

In diesem Jahr sind wieder 

mehr Veranstaltungen vor Ort zu 

erleben. Das zeigt sich deutlich 

an dem steigenden Trend bei den 

Anmeldungen zum Aktionstag. 

Tag des offenen Denkmals am 11. September

Mehrere Kirchen und Sakralbauten im Bistumsgebiet öffnen ihre Türen

Zahlreiche Förderprojekte der 

DSD leisten einen wichtigen Bei-

trag zu dem vielseitigen Veran-

staltungsprogramm. Die ehren- 

und hauptamtlichen Veranstalter 

freuen sich, Besucher wieder ver-

mehrt an ihren Denkmalen zu 

empfangen. Mit ihren individu-

ellen Hygienekonzepten und 

zahlreichen Open-Air-Veranstal-

tungen steht dabei auch weiter-

hin die Sicherheit aller Besucher 

im Fokus. Auch Fahrradtouren, 

Stadtrundgänge oder Rallyes 

werden in diesem Jahr im Rah-

men des Denkmaltags angebo-

ten. 
Unter dem Motto „KulturSpur. 

Ein Fall für den Denkmalschutz“ 

1972 wurde in Sögel auf Schloss 

Clemenswerth (1737 – 1747) das 

„Emslandmuseum Schloss Cle-

menswerth“ mit Eckhard Wagner 

als Gründungsdirektor eröffnet. 

„Wir blicken auf sehr erfolgreiche, 

spannende und herausfordernde 

fünf Jahrzehnte zurück, in denen 

sich das Schloss zu einem Mu-

seum mit vielen Facetten entwi-

ckelt hat und immer wieder einen 

Spannungsbogen vom Heute ins 

Barock schlägt“, sagt Museumsdi-

rektor Oliver Fok. In fünf der acht 

Pavillons sowie dem Zentralbau 

werden in 32 Räumen auf über 

1000 Quadratmetern Ausstel-

lungen zu den Kernthemen des 

Museums gezeigt: Zur barocken 

Jagd, zur fürstlichen Wohnkultur, 

zu Clemens August und dem 

50 Jahre Emslandmuseum Schloss Clemenswerth

Umfangreiches Veranstaltungsprogramm schlägt Spannungsbogen vom Heute zum Barock

Deutschen Orden, zu Porzellan 

und Straßburger Fayencen sowie 

zur zeitgenössischen Kunst, Kera-

mik und Glaskunst. Der 42 Hektar 

große Waldpark mit Teichanlage 

lädt zum Spaziergang ein. Und im 

Klostergarten finden Ruhesu-

chende ein Refugium der Stille.

Das Emslandmuseum präsen-

tiert sich als lebendiger Ort und 

Treffpunkt für alle gesellschaft-

lichen Gruppen, die die Epoche 

des Barocks „mit allen Sinnen“ 

erleben möchten. So beispiels-

weise beim Falknertag am 4. Sep-

tember, der Schleppjagd am 25. 

September und dem Advents-

markt am 3. und 4. Dezember.

Die Sonderausstellung „Aben-

teuer Museum“, die noch bis zum 

31. Oktober läuft, nähert sich der 

K+L    4. September 2022 | Nr. 35

lädt der Tag des offenen Denk-

mals dazu ein, die Geschichten 

hinter den Denkmalen zu erfah-

ren. Zahlreiche Experten nutzen 

forensische Methoden, um die 

Bausubstanz genau unter die 

Lupe zu nehmen, Indizien nach-

zugehen und die Spuren der Ver-

gangenheit zu erhalten. Besucher 

können sich auf eine vielfältige 

Umsetzung des Mottos freuen. 

Mehr als ein Drittel der angemel-

deten Veranstaltungen präsentie-

ren neue oder bereits entdeckte 

Kulturspuren an ihren Denkma-

len. „Mit unserem Motto möchten 

wir Besucher auf eine Entde-

ckungsreise einladen, gemein-

sam mit Experten den Blick für 

Die Wallfahrtskapelle in Buddenbaum kann am Tag des offenen 

Denkmals besichtigt werden. 
Foto:  Michael Bönte

Schloss Clemenswerth in Sögel. 
Foto:  Schöning Fotodesign

Hier könnte Ihre Anzeige stehen.

Anzeigenannahme: Tel.: 02 51/48 39-2 31

E-Mail: anzeigen@kirche-und-leben.de

STADTMARKETING GESCHER GMBH 

stadtmarketing@gescher.de 

Telefon 02542 60500 www.gescher-erleben.de

GLOCKENSTADT GESCHER,

... HIER KÖNNEN SIE WAS ERLEBEN!

Welche Kleinstadt bietet schon 4 Museen und eine 

Glockengießerei an?

WIR ORGANISIEREN FÜR SIE:

Aktionstage · Radtouren · Clubtouren · KulTouren 

Natur pur · Tagestouren · Wochenendtouren

Abenteuer Museum

Sonderausstellung

Sa 20.08. - Mo 31.10.2022 10 - 18 Uhr 
| 

49751 Sögel | www.clemenswerth.de

Gedanken über Gott und die Welt macht sich 

Pfarrer Heinrich Bücker immer wieder neu. Als 

engagierter Seelsorger und heilkundlicher Psy-

chotherapeut hat er über viele Jahre erfahren, 

wie Menschen im Umfeld der Kirche denken 

und handeln. Seine Bücher enthalten vieles aus 

diesem reichen Erfahrungsschatz – leicht lesbar 

und oft mit einem Augenzwinkern erzählt. Da-

bei geht es um vielfältige Themen: Heiteres und 

Nachdenkliches aus dem Christenleben, kriti-

sche Gedanken zum Zustand der Kirche ebenso 

wie Glücksgeschichten, ein Rückblick auf ver-

gangene Klosterzeiten sowie beflügelnde Ge-

danken aus Kirche, Leben und Gesellschaft. 

Eine angenehme Lektüre, die zum Nachdenken 

über Kirchliches anregt und gleichzeitig dazu 

ermuntert, das Leben nicht zu ernst zu nehmen. G
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Telefon 0251 4839 210

oder in jeder guten Buchhandlung!
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Wer Heinrich Bücker kennt, weiß, dass er gern 

erzählt. Schließlich hat er mehr als 50 Jahre in 

der Seelsorge gearbeitet und dabei viel erlebt. 

Aus seinem Schatzkästchen als Seelsorger holt 

er Erlebtes oder Gehörtes hervor und gibt es in 

diesem Buch „Kaleidoskop“ verfremdet wieder. 

Der Titel ist eine Metapher für die Vielfältigkeit 

menschlichen Lebens, mit der ein engagierter 

Seelsorger zu tun hat. Die Texte sind auf die 

Zeiten des Kirchenjahres verteilt, können aber 

auch zu jeder Zeit gelesen werden. Der Glaube 

an das Christkind, das Lachen der Gläubigen, die 

Begegnung mit dem Kreuz oder das Gespräch 

über den Gartenzaun sind zum Beispiel Inhalte 

seines Buches. Dabei überrascht die Mischung 

von Ernst und Humor bei dem Autor nicht.

Seine bisher veröffentlichten Bücher zeigen dies. Im dialogverlag erschie-

nen sind „Tankstelle am Lebensweg“, „Es ist alles drin – Gedanken über Gott 

und die Welt durch das Jahr“, „Ein Priester als Versuch“, eine Autobiografie 

und im Verlag Friedrich Pustet „Halleluja und Helau“, Karnevalspredigten.

Auch das neue Buch „Kaleidoskop“ wird den Leser nicht langweilen und 

manchen veranlassen, es an Freunde und Bekannte zu verschenken.

Kaleidoskop

Heinrich Bücker wurde 1936 in Liesborn, heute Wadersloh, geboren und 

wuchs in einer kinderreichen Familie in ländlichen Verhältnissen auf. 

Schon früh wollte er Priester werden. Er studierte in Münster, Innsbruck und 

Paris Theologie, wurde 1964 in Münster zum Priester geweiht und wirkte als 

Gemeindeseelsorger in Duisburg, Marl, Wangerooge und Moers. 

Nebenberuflich studierte er in Aachen Sozialwissenschaften und Psycholo-

gie. Er ist heilkundlicher Psychotherapeut und wirkte viele Jahre neben sei-

ner Priestertätigkeit in Beratungsstellen wie auch in der Caritas mit. Heute 

ist er emeritierter Pfarrer in Recklinghausen und hilft in der Seelsorge nach 

Bedarf aus.

Aus dem Schatzkästchen eines Seelsorgers

GEDANKEN ÜBER GOTT UND DIE WELT 

VON PFARRER HEINRICH BÜCKER

Heinrich Bücker wurde 1936 in Liesborn 

geboren und wuchs in einer kinderrei-

chen Familie in ländlichen Verhältnissen 

auf. Er studierte in Münster, Innsbruck 

und Paris Theologie, wurde 1964 in Müns- 

ter zum Priester geweiht und wirkte als 

Gemeindeseelsorger in Duisburg, Marl, 

auf der Insel Wangerooge und Moers. 

Nebenberuflich studierte er in Aachen 

Sozialwissenschaften und Psychologie. Er ist heilkundlicher 

Psychotherapeut und wirkte viele Jahre neben seiner Pries- 

tertätigkeit in Beratungsstellen wie auch in der Caritas mit. 

Heute ist er emeritierter Pfarrer in Recklinghausen und hilft 

in der Seelsorge aus. 

Das Lachen der Christen

Fröhlich sein, Gutes tun

und die Spatzen pfeifen lassen!
Don Bosco

Heinrich Bücker

Christen haben allen Grund zum Lachen, weil ihnen 

am Ende das Lachen nicht vergeht. Der Glaube an die 

Auferstehung lässt sie selbst angesichts des Todes auf 

eine glückliche Zukunft hoffen. 

Ein Christ kann es sich erlauben, über den Tod zu la-

chen, weil er uns nichts wirklich Dramatisches anha-

ben kann. 

Das Osterlachen der Christen, das in der Neuzeit leider 

aus der Mode gekommen ist, zeugt noch von der un-

bändigen Freude der Christen.

Dieses Buch enthält neben einleitenden Anmerkungen 

Karnevalspredigten, Geschichten und kirchliche Witze, 

die zum Lachen und Schmunzeln Anlass geben.

Vieles sind Erlebnisse aus der Seelsorge, die verfrem-

det wiedergegeben werden.

 
„Ich wünsche den Leserinnen und Lesern viel Spaß und 

Freude beim Lesen. Ich bin mir sicher: Der im Himmel 

thront, lacht.“
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Heiteres – nicht nur zu Karneval

Heinrich Bücker wurde 1936 in Liesborn geboren. Er 

studierte in Münster, Innsbruck und Paris Theologie, 

wurde 1964 in Münster zum Priester geweiht und 

wirkte als Gemeindeseelsorger in Duisburg, Marl, auf 

der Insel Wangerooge und Moers. 

Nebenberuflich studierte er in Aachen Sozialwissen-

schaften und Psychologie. Er ist heilkundlicher Psy-

chotherapeut und wirkte viele Jahre neben seiner 

Priestertätigkeit in Beratungsstellen wie auch in der 

Caritas mit. Heute ist er emeritierter Pfarrer in Reck-

linghausen und hilft in der Seelsorge aus. 

Günter Nübel wurde 1948 in Ahaus geboren. Nach 

Schule und Studium (Theologie, Philosophie, Pädago-

gik und Germanistik) war er zunächst als Lehrer für 

die Fächer Deutsch und Religion in Gelsenkirchen und 

Haltern sowie in der Lehreraus- und -fortbildung im 

Fachbereich „Katholische Religionslehre“ tätig. Zu-

letzt  war er über 25 Jahre Schulleiter an einer Real-

schule im nördlichen Ruhrgebiet. Seit 2013 ist er im 

Ruhestand. 

9 7 8 3 9 4 4 9 7 4 3 4 7

ISBN 978-3-944974-34-7

Heinrich Bücker

Günter Nübel

Glück gehört zu den elementarsten Grundbedürfnissen des Men-

schen. Daher ist es nicht verwunderlich, dass es eine Vielzahl von 

Publikationen zu dieser Thematik gibt. Deren Inhalt ist es fast immer, 

die psychosoziale Dimension von Glück darzulegen oder aber Hand-

reichungen zu geben, wie man glücklich werden kann.

Heinrich Bücker greift in dem vorliegenden Buch auf Erfahrungen 

zurück, die er in seiner beruflichen Tätigkeit als Seelsorger und heil-

kundlicher Psychotherapeut gemacht hat.

Seine lesenswerten Geschichten zum Thema Glück sind authentisch, 

aber aus Gründen der Diskretion verfremdet. Humorvolle Begeben-

heiten wechseln mit ernsten. Beim Lesen entdeckt man das Glück in 

den vielfältigen Situationen des Lebens immer wieder neu.

Neben den Geschichten enthält das Buch Gedichte und Essays sowie 

einen Anhang zum Thema „Glück im Märchen“, den Günter Nübel 

verfasst hat. 
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ISBN 978-3-944974-36-1

Heinrich Bücker

 K I R C H E  

 GESTERN - HEUTE - MORGEN?

Heinrich Bücker wurde 1936 in Liesborn geboren. 

Er studierte in Münster, Innsbruck und Paris The-

ologie, wurde 1964 in Münster zum Priester ge-

weiht und wirkte als Gemeindeseelsorger in Duis-

burg, Marl, auf der Insel Wangerooge und Moers. 

Nebenberuflich studierte er in Aachen Sozialwis-

senschaften und Psychologie. Er ist heilkundlicher 

Psychotherapeut und wirkte viele Jahre neben sei-

ner Priestertätigkeit in Beratungsstellen wie auch 

in der Caritas mit. Heute ist er emeritierter Pfarrer 

in Recklinghausen und hilft in der Seelsorge aus. 

Die katholische Kirche in unserem Land befindet sich in einem tiefgrei-

fenden Wandel. Die Entwicklung der Volkskirche hin zu einer Freiwillig-

keitskirche, die sich seit Langem vollzieht, ist ein spannender Prozess, 

der sowohl Positives als auch Negatives, Hoffnungen, aber auch Enttäu-

schungen mit sich bringt. Aus seiner ganz persönlichen Sicht schildert 

Heinrich Bücker reichhaltige Erfahrungen, die er in seiner langjährigen 

Tätigkeit als Seelsorger mit „seiner Kirche“ machte. Mit packend lebens-

nahen, kritischen, aber auch humorvollen Schilderungen lässt er den Le-

ser „typisch Kirchliches“ aus früheren und heutigen Zeiten miterleben. 

Für Missstände findet der Autor klare Worte, Visionen für die Zukunft 

malen ein Bild von einer sich erneuernden Kirche – jenseits aller Amts-

hierarchien.

„Kirche gestern“ beleuchtet die machtvolle Zeit der Volkskirche von der 

Weimarer Verfassung bis zum Zweiten Vatikanischen Konzil. 

„Kirche heute“ enthält Gedanken zur Zeit, vom segensreichen Wirken 

der Kirche bis hin zu schwerwiegenden Problemen.

„Kirche morgen?“ versucht, Zukunftschancen von Kirche auszuloten. 

Nur wenn die bestehenden kirchlichen Strukturen zugunsten einer stär-

keren Beteiligung von Laien aufgebrochen werden, kann Kirche die Men-

schen auch in Zukunft wieder erreichen. 
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Heinrich Bücker

Gedanken-ABC aus 

Kirche, Leben  

und Gesellschaft

Vor Ort 
notiert. 

Heinrich Bücker

Geschichten und Gedanken 

rund um das Kirchspiel

Weitererzählt
Heinrich Bücker wurde 1936 in Liesborn geboren. 

Er studierte in Münster, Innsbruck und Paris Theo-

logie, wurde 1964 in Münster zum Priester geweiht 

und wirkte als Gemeindeseelsorger in Duisburg, 

Marl, auf der Insel Wangerooge und Moers. Neben-

beruflich studierte er in Aachen Sozialwissenschaf-

ten und Psychologie. Er ist heilkundlicher Psycho-

therapeut und wirkte viele Jahre neben seiner 

Priestertätigkeit in Beratungsstellen wie auch in 

der Caritas mit. Heute ist er emeritierter Pfarrer in 

Recklinghausen und hilft in der Seelsorge aus.

Geschichten und Gedanken „rund um das Kirchspiel“ müssen nicht 

unbedingt wahr sein, um Menschen zu begeistern. Allein die Tatsa-

che, dass jemand etwas erzählt, kann wohltuend für die Seele sein. 

Begebenheiten aus dem Leben, insbesondere aus dem Umkreis von 

Kirchturm und Pfarrei, interessieren, weil man sich darin wiederfin-

det, seine eigenen Erfahrungen damit vergleicht, vielleicht sogar sein 

Denken auf den Prüfstand stellt.

In diesem Buch erzählt Heinrich Bücker ein buntes Kaleidoskop von 

heiteren, aber auch nachdenklich stimmenden Geschichten. Egal ob 

sie sich tatsächlich so zugetragen haben oder nicht: In ihnen findet 

sich – wie in Legenden und Märchen – immer ein wahrer Kern, den 

es zu entdecken gilt. Ähnlich ist es mit Träumen: Man kann sie ver-

stehen, wenn man sie deutet.

Wer sich den Geschichten und Gedanken „rund um das Kirchspiel“ 

auf diese Weise nähert, kann Bereicherndes für seine Seele und sein 

Denken daraus mitnehmen.

9 7 8 3 9 4 4 9 7 4 6 3 7

ISBN 978-3-944974-63-7
www.dialogverlag.de
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Heinrich Bücker wurde 1936 in Liesborn geboren. 

Er studierte in Münster, Innsbruck und Paris Theo-

logie, wurde 1964 in Münster zum Priester geweiht 

und wirkte als Gemeindeseelsorger in Duisburg, 

Marl, auf der Insel Wangerooge und Moers. Neben-

beruflich studierte er in Aachen Sozialwissenschaf-

ten und Psychologie. Er ist heilkundlicher Psycho-

therapeut und wirkte viele Jahre neben seiner 

Priestertätigkeit in Beratungsstellen wie auch in 

der Caritas mit. Heute ist er emeritierter Pfarrer in 

Recklinghausen und hilft in der Seelsorge aus.

Liesborn lebt als Kloster schon lange nicht mehr. Die Idee, über die 

Geschichte dieses Klosters zu schreiben, hatte Heinrich Bücker be-

reits vor 60 Jahren. Der aus Liesborn stammende Autor schloss sein 

theologisches Studium mit einer Arbeit über die historische Entwick-

lung des „heimatlichen“ Klosters ab. 

Im vorliegenden Büchlein präsentiert Heinrich Bücker seinen Rück-

blick auf die geschichtlichen Stationen des Klosters als freie Erzäh-

lung. Vor den Augen des Lesers tauchen längst vergangene Zeiten auf 

– nicht als trockene Abhandlung, sondern angereichert mit Fantasie-

vollem und Unterhaltsamem, das in den Geschichtsbüchern nicht 

festgehalten wurde. So kann sich jeder auf unkomplizierte Weise 

ein Bild davon machen, wie Kloster Liesborn verschiedene Epochen 

durchlebte und anlässlich der Säkularisierung im Jahr 1803 schließ-

lich aufgelöst wurde. 

Sein Glanz aus früheren Zeiten leuchtet noch heute. 

9 7 8 3 9 4 4 9 7 4 6 4 4

ISBN 978-3-944974-64-4
www.dialogverlag.de

Heinrich Bücker

Ein Kloster, wie es lebt und stirbtLiesborn 

 Anzeige

Details an Baudenkmalen zu 

schärfen und ihre Bedeutung zu 

entschlüsseln“, erklärt Steffen 

Skudelny, Vorstand der DSD.

Das Programm im Internet 

kann nach eigenen Vorlieben ge-

filtert werden, beispielsweise 

nach Veranstaltungen für Fami-

lien, barrierefreien Zugängen 

oder kulinarischen Angeboten 

vor Ort. Anhand einer Denkmal-

karte sind die Highlights und 

Denkmale in der Umgebung auf 

einen Blick zu finden. Zusätzlich 

dürfen sich Interessenten auf die 

neue App zum Tag des offenen 

Denkmals freuen, die für Android 

und iOS zum Download zur Verfü-

gung steht. 
 q

Fragestellung „Was ist nun aber 

ein Museum?“ anhand der eige-

nen Geschichte. In sechs Räumen 

werden nicht nur die klassischen 

Kernaufgaben Sammeln, Bewah-

ren, Forschen und Ausstellen be-

leuchtet, sondern auch die Ent-

wicklung der Museumspädago-

gik, der Veranstaltungsangebote 

und der Dienstleistungen aufge-

zeigt. Ein Ausblick auf das „Mu-

seum der Zukunft“ rundet die 

Ausstellung ab. Am 1. September 

und 27. Oktober finden jeweils um 

17 Uhr zwei öffentliche Füh-

rungen statt. 
 q
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ONLINEANZEIGEN
Ihr Bekanntheitsgrad ist nicht zu unterschätzen: 
300.000 Klicks und über 700.000 Aktionen pro Monat 
auf www.kirche-und-leben.de!

Anspruchsvolles und glaubhaftes Werbeumfeld
Profitieren Sie von erstklassigen Inhalten und loyalen 
Usern, die ihrer www.kirche-und-leben.de vertrauen.

Finanzstarke Zielgruppe
Unsere Leser verfügen über ein überdurchschnitt-
liches Haushaltsnettoeinkommen und sind äußerst 
zahlungskräftig.

ca. Leistungswerte pro Monat
über 300.000 Page Impressions
über 700.000 Aktionen
über 1:47 Minuten Besuchszeit
Quelle: Matomo Analytics
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ALLGEMEINE ANGABEN
Alle Preise zzgl. jeweils gültiger MwSt.
Preise pro tausend Kontakte (TKP) gemessen in  
Ad Impressions oder Zeiträume.

Mindestbuchungsvolumen:
10.000 Ad Impressions pro Monat oder wochenweise.

Beispiel:
Buchung von 10.000 Ad Impressions der Werbeform 
Medium Rectangle:
10 x 40 EUR = 400 EUR

Mengenstaffel:
2 Buchungen - 5%
5 Buchungen - 10%
10 Buchungen - 15%

DATENANLIEFERUNG
anzeigen@kirche-und-leben.de

Superbanner 
1130 x 100 px  40,- € / TKP  40,- € / TKP 

Scyscraper 
120 x 600 px

 70,- € / TKP 
Half Page Ad 
300 x 600 px

 80,- € / TKP 
Billboard  
1130 x 320 px

 40,- € / TKP 
Medium Rectangle 
300 x 300 px

 100,- € / TKP 

Wallpaper 
1130 x 100 px (Superbanner)
+ 300 x 600 px (Half Page Ad)
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VERLAG
Dialog Medien Verwaltungsgesellschaft mbH
Horsteberg 21
48143 Münster
Telefon: (0251) 4839 - 0
E-Mail:  info@dialog-medien.de
Web: www.kirche-und-leben.de
Geschäftsführer: David Rönker

ERSCHEINUNGSWEISE
wöchentlich zum Sonntag 

JAHRGANG
77. Jahrgang 

MITGLIEDSCHAFTEN
KONPRESS-Medien e. G. 

ORGAN
Wochenzeitung für das Bistum Münster 

REDAKTION 
Telefon: (0251) 4839 - 120
Telefax: (0251) 4839 - 122
E-Mail: redaktion@kirche-und-leben.de
Chefredakteurin Print: Annette Saal 
Chefredakteur Online: Markus Nolte

ANZEIGEN 
Telefon: (0251) 4839 - 231
Telefax: (0251) 4839 - 233
E-Mail: anzeigen@kirche-und-leben.de
Für Kirche+Leben im Auftrag:  
Osning Medien GmbH, Siebenbachstr. 3, 
49124 Georgsmarienhütte, 05401 83737-18,
kircheundleben@osning-medien.de

LESERSERVICE 
Telefon: (0251) 4839 - 269
Telefax: (0251) 4839 - 262
E-Mail: abo@kirche-und-leben.de

BEZUGSPREIS
11,60 Euro monatlich (Postzustellung)

UMFANGSANALYSE
Format der Zeitung: Rheinisches Format 
Gesamtumfang: 24 Seiten
Stadt- und Kreisdekanate: 
16 – 24 Seiten Gesamtumfang 
(halbes Rheinisches Format) 

DRUCK
Druckhaus Aschendorff, Münster 

AUFLAGEN-ANALYSE

verbreitete Auflage: 30.239
IVW-Analyse III/2022 geprüft

ANZEIGEN-/DRUCKUNTERLAGENSCHLUSS
Donnerstag in der Vorwoche 12.00 Uhr 

DRUCK UND DRUCKUNTERLAGEN
Druckverfahren: 
Zeitungsrotations-Offsetdruck (Coldset) nach 
ISO 12647-3 in CMYK, keine Sonderfarben, Gesamt-
farbauftrag: max. 220 %

Zeitschriftenformat:
Satzspiegel: 310 mm breit, 470 mm hoch, 
6 Spalten je 48 mm
Stadt- und Kreisdekanate: 4 Spalten je 53 mm
Mantel: 5 Spalten je 58 mm 

Druckvorlagen: Druckfähiges PDF (PDF-Dateien ab 
Acrobat 4, ISO-normierten Format PDF/X-1a:2003 )
Auflösung mindestens 300dpi, Schriften müssen 
eingebettet, bzw. in vektorisierte Pfade umgewandelt 
sein. Offene Dateien können nicht verarbeitet werden. 
Grundlage der technischen Angaben ist die ISO-Norm 
12647-3:204. Wir empfehlen die Verwendung von 
ICC-Profilen mit 26 % Tonwertzunahme. Diese können 
unter www.ifra.com heruntergeladen werden. 

Reproarbeiten: Bei Anlieferung abweichender 
Druckunterlagen werden anfallende Reproarbeiten 
berechnet. Bitte beachten Sie, dass bei der Digi-
talisierung von konventionellen Druckunterlagen 
Qualitätsverluste entstehen und berechtigen nicht 
zu Ersatzansprüchen. 
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FARBANZEIGEN 
Die Farben müssen in CMYK angelegt sein. Über-
mitteln Sie uns Ihre mehrfarbige Anzeige bitte 
unsepariert.

Wir bitten vor der Übermittlung um einen Gesamtaus-
druck und einen Ausdruck der Farbseparation.
Bitte verwenden Sie keine RGB,-, LAB- und Duplex- 
Daten, Sonderfarben oder eigene Zielfarbprofile. 

ALLGEMEIN 
Getrennt von den digitalen Druckunterlagen ist 
eine schriftliche Auftragserteilung mit allen für die 
Abwicklung notwendigen Angaben erforderlich. 
Außerdem ist dem Auftrag eine Kopie der Anzeige 
beizulegen und ein Ansprechpartner mit Telefon-
nummer zu benennen.

Für Anzeigen, die auf Datenträger übergeben wer-
den, trägt der externe Hersteller die Verantwortung 
für die Qualität der drucktechnischen Aufbereitung. 

ZAHLUNGSBEDINGUNGEN
zahlbar sofort nach Rechnungserhalt ohne Abzug.
Bankverbindung:
Darlehenskasse Münster e.G. (DKM)
IBAN: DE51 4006 0265 0015 8158 02 

ZUSCHLÄGE 
Farbzuschläge siehe Seite 4
Chiffre-Gebühren: 7,50 € zzgl. Mwst. 

RUBRIKANZEIGEN
Siehe Seite 4 

SONDERWERBEFORMEN
Auf Anfrage 

RABATTE 
Siehe Seite 4 

KOMBINATION
Über KONPRESS-Medien eG möglich 

BEIHEFTER
Auf Anfrage

GESCHÄFTSBEDINGUNGEN
Aufträge werden zu den Allgemeinen Geschäfts- 
bedingungen für Anzeigen und Fremdbeilagen und 
zu den zusätzlichen Bedingungen des Verlages 
ausgeführt.
Die allgemeinen Geschäftsbedingungen und Daten-
schutzrichtlinien finden Sie unter  
www.kirche-und-leben.de

KONTAKT 
Telefon: (0251) 4839-231 
Telefax: (0251) 4839-233 
E-Mail: anzeigen@kirche-und-leben.de

ORGANISATION 
Mit der Auftragsbestätigung erbitten wir eine Kopie 
der Anzeige an die Anzeigenabteilung per Post,  
per Fax: (02 51) 48 39 – 233 oder  
E-Mail: anzeigen@kirche-und-leben.de

Unerwünschte Druckresultate, die sich auf eine 
Abweichung des Kunden von den Empfehlungen des 
Verlages zur Erstellung der Übermittlung von Druck-
unterlagen zurückführen lassen, führen zu keinem 
Preisminderungsanspruch.
Der Kunde hat vor einer digitalen Übermittlung von 
Druckunterlagen dafür Sorge zu tragen, dass die 
übermittelten Dateien frei von Computerviren sind.
Entdeckt der Verlag in einer ihm übermittelten Datei 
Computerviren, wird diese Datei gelöscht, ohne 
dass der Kunde hieraus Ansprüche geltend machen 
könnte.
Der Verlag behält sich vor, den Kunden auf Scha-
densersatz in Anspruch zu nehmen, wenn durch 
solche durch den Kunden infiltrierte Computerviren 
dem Verlag Schäden entstanden sind.



Ihre persönliche Medienagentur im Bistum Münster.
Sprechen Sie uns gerne an!

Logo   Internetauftritt  
Pfarrmagazin   Video 
Beratung   Drucksachen 

EIN PERFEKTER 
WEBAUFTRITT 
FÜR SIE!
 Mobil und nutzerfreundlich – 
 durchdacht und sicher. 
 Typo3-Workshops und 
 redaktionelle Beratung inklusive! 

0251 4839-290 kontakt@kampanile.de www.kampanile.de          

K O M M U N I K A T I O N  &  G E S T A L T U N G

Ein perfekter 
Webauftritt  
für Sie!
Mobil und nutzerfreundlich –  
durchdacht und sicher.

Typo3-Workshops und  
redaktionelle Beratung inklusive!


